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Donnerſtag den 6. Februar 


1840. 


„2 31. 
8 In la n d. 
Berlin, 3. Februar. Se. Majeſtät der König 


— dem Landrath des Königsberger Kreiſes, Bayer, 
be chleife zum Rothen Adler⸗ Orden dritter Klaſſe; 
m Ober⸗Landesgerichts⸗Rath und Land⸗ und Stadt: 
erichts⸗Direktor Bud dee zu Wriezen, dem Domä⸗ 
gen⸗Rentmeiſter Hagedorn daſelbſt, dem Waſſerbau⸗ 
nſpektor Spittel zu Frankfurth a. O. und dem 
Roc, Prediger Riß mann zu Neu- Küſtrinchen, den 
ibüwen Adler Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Eigen⸗ 
S mer Shure zu Alt⸗Kietz und dem Gensdarmen 
Hulg IV. zu Königsberg in der Neumark, das All- 
8 Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — Des Kö: 
=; Bra 3 den Juſtiz⸗Kommiſſarius Ziegler 
leni zu ernennen geruht. 
eee Der General⸗Major und Com⸗ 
r r der Aten Landwehr⸗ Brigade, Freiherr von 
9 oſchke, von Stettin. — Abgereiſt: Der Kaiſerl. 
2 lite General⸗Lieutenant und General⸗Adjutant, Fürſt 
aeanoff⸗Roſtowski, nach St. Petersburg. 
9 1839 wurden hier geboren 4888 Knaben 
er: Mädchen, zuſammen 9501 Kinder. Es ſtar⸗ 
en 8658 Perſonen, mithin ſind 943 mehr geboren als 
gefiocben. Uneheliche Geburten waren.712 Knaben und 
27 Mädchen, zuſammen 1439 Kinder, alſo war un⸗ 
gefähr das ſiebente ein uneheliches. Von den uneheli⸗ 
chen Kindern ftarben 915. — Kopulirt wurden 2493 
gare. — Die ganze 
271,968 Individuen und hatte gegen das vorhergehende 
Jahr um 7,372 Perſonen zugenommen. — Selb ſtmorde 
fanden 71 ſtatt (worunter die von 10 Frauen); 35 Per⸗ 
ſonen wurden todt im Waſſer gefunden, von denen nicht 
ermittelt iſt. ob fie durch Selbſtmord oder durch Un⸗ 
fälle ihre Leben verloren. Gewaltſame Todesfälle, durch 
eigenes oder fremdes Verſchulden waren 86 (worunter 
9 Perſonen überfahren, 29 von Gerüften, Dächern und 
fo weiter herabgefallen); durch Schlagfluß oder andere 
Krankoeits-Anfälle ind 18 Individuen als plötzlich auf 
der Straße oder an anderen Orten verſtorben, bei der 
Pol ze zur Anzeige gekommen. — In der Charité ha⸗ 


den ſich 6750 Männer, 3333 Frauen. 372 Säuglinge, 


0 Pfleglinge, zuſammen 10,485 Individuen befunden. 
Davon find 8180 geheilt oder gebeffert entlaſſen, 262 
ungeheilt, 7 find entlaufen und 1070 geſtorben. 

Beſtand am Ende des Jahres war 966. — Reiſende 
ſind 89 393 angekommen und 88 451 abgegangen (wor: 
unter etwa , Handwerksgeſellen). — Getreide iſt ein⸗ 
gegangen, zu Lande: 6314 Wispel Weizen, 3948 W. 
Roggen, 3208 W. Gerfte, 10 885 W. Hafer; zu Waſ⸗ 
fer: 24,284 W. Weizen, 35,025 W. Roggen, 5455 
W. Gerſte, 8537 W. Hafer. Auf die Viehmärkte wa⸗ 
den zum Verkauf gebracht: 23 791 Rinder, 177,708 
Schafe, 87.456 Schweine, 31.634 Küber. — Dieb: 
ſtähle ſind 1816 ermittelt worden und 2013 bis jetzt 
unermittelt geblieben. — Feuersbrünſte haben 85 ſtatt⸗ 
gehabt, von denen 3 bedeutend waren. 

N Man fieht hier nächſtens dem Erſcheinen ei: 
nes Geſetes über die Publicitung von Brie⸗ 
fen nach dem Tode ihrer Verfaſſer entgegen. 

Wie es heißt ſoll es den Beſitzern ſolcher Briefe, wenn 
ſie nicht die Erlaubniß der nächſten Erbberechtigten bei⸗ 
zubringen vermögen, erſt dreißig Jahre nach dem Able. 
den der Verfaſſer geftattet fein, ſolche Handſchriften dem 
Druck zu übergeben. Die Beſtimmung des preußiſchen 
Nachdrucksgeſetzes gegen den Druck und die Herausgabe 
von Vorleſungen, Predigten und andern geiſtigen Ema⸗ 
nat onen ohne Zuſtimmung des Autors oder feiner Er⸗ 
den ſoll fo auch auf Briefe Anwendung finden, mt 
deren Veröffentlichung man in neuerer Zeit, wiewohl 
oft zum Vortheile des Publikums und der Literaturge⸗ 
ſchichte, etwas imdieeret umgegangen iſt. Hoffentlich wird 
jedoch dieſe Beſtimmung nicht auch ſchon den neuen 
Band von Bettina's Briefwechſel treffen, mit deſſen 


9 zum Ober⸗Bürgermeiſter dieſer Stadt 


Bevölkerung belief ſich auf 


| 


| 


Der | legt, ſich von ihnen von Staatswegen 


Publikation die geiſtreiche Frau von Arnim in dieſem 
Augenblick beſchäftigt iſt. (L. A. 3.) 
Durch eine Kabinetsordre vom 20. Decbr. iſt be⸗ 
kanntlich der Antrag des Juſtizminiſtete genehmigt, 
ſolche Doctoren der Rechte, welche den akademi⸗ 
ſchen Doctorgrad auf Grund der auf einer preußiſchen 
Univerſität abgelegten Prüfung erlangt haben, von der 
Auscultatorprüfung behufs ihrer Zulaſſung zur 
Auscultatur zu entbinden. Es giebt aber noch meh⸗ 
rere Mißverhältniſſe der Art, wie das durch dieſe Ver⸗ 
ordnung gehobene. So findet z. B. bei den Medici⸗ 
nern ein ſolches in einem umgekehrten Verhältniſſe ftatr, 
Sie müſſen, wenn fie ihre akademiſchen Studien been⸗ 
digt haben, die medieiniſche Doctorwürde erwerben 
und ſich dabei einer Prüfung unterwerfen; dann müſ⸗ 
fen ſie auch das viel ſtrengere Staatsexamen beſtehen, 
obne welches kein von einer Univerfität zum Doctor der 
Medicin Promovirter die medicinifche Praxis betreiben 
darf. Wer nun dieſes Staatsexamen beitanden hat und 
alſo Arzt (Doctor) ſein kann, dem könnte füglich die 
Doctorpromotion ganz erlaſſen und nicht ferner als ein 
nothwendiges Bedengniß gefordert werden. In Berlin 
tritt nun gar das ſonderbare Verhältniß dabei ein, daß 
dieſelben Perſonen, vor welchen der junge Mediciner 
ſeine Prüfung bei der Univerſität beſtanden hat, bald 
darauf ihn abermals behufs der ſogenannten Staats⸗ 
prüfung examiniren. Es könnten doch nun beide Era: 
mina in eins gezogen werden. Die verhergehende Doc⸗ 
torpromotion iſt, ſo zu ſagen, noch ein alter Zunftmiß⸗ 
brauch, deſſen Gebühren eine bedeutende Einnahme für 
die Univerſitätslehrer bilden. Es würde ſich ferner 
fragen, ob es nicht auch dringend nothwendig wäre, eine 
andere Einrichtung darüber zu treffen, daß die Univerſi⸗ 
tätslehrer Berlins nicht auch de Staatsprüfung der 
Medic iner zu bewirken hätten, denn dies giebt, wenig⸗ 
ſtens für die in Berlin Studirenden, inſofern ein un⸗ 
angenehmes Verhältniß, daß ſie in der Meinung ſtehen, 
es ſei nothwendig oder doch rathſam, auch bei ihren 


binet mehr als einen Grund hatte, den wahren Thatbe⸗ 
ſtand zu verhehlen. Um indeſſen dem Ausland zu im⸗ 
poniren, macht man ſich mit der Zahl der Nationalgar⸗ 
den groß. Man ſpricht von Millionen Kriegern, die 
gern gegen ganz Europa marſchiren möchten. Der Par⸗ 
teigeiſt macht ſich mit Recht über dieſe Uebertreibungen 
luſtig. Die Regierung ſelbſt ſchätzt ihre verfügbare Ar⸗ 
mee nur auf 300.000 Mann. Man ſpricht von 
1,400,000 Mann Nationalgarden, was aber gewaltig 
übertrieben iſt, abgeſehen davon, daß alles auf den Geiſt 
ankommt, der dieſe Mannſchaft beſeelt. Bedürfte es 
blos der Menſchen, um große Armeen zu bilden, fo 
brauchte Frankreich nur Preußens Militir-Spftem an⸗ 
zunehmen, und es hätte über eine Million Soldaten. 
Allgemein bekannt aber iſt, daß fein ungeheures Bud⸗ 
get nicht hinreicht, um eine Armee von 500.000 Mann 
und das davon unzertrennbare Material zu unterhalten. 
Doch kann nicht bezweifelt werden, daß Frankreich im 
Nothfalle 500,000 Mann aufſtellen kann. Preußen 
hat eben ſo viel; iſt demnach die Partie etwa gleich? 
Betrachten wir einmal die gegenſeitige Stellung deider 
Staaten, den andern beim Ausgange ihres Kampfes 

mehr oder minder betheiligten Staaten gegenüber. 
Preußen iſt im tiefem Frieden und hat die größten 
Mächte des Feſtlandes auf ſeiner Seite. Mit Rußland 
und Oeſterreich verbündet und mit den deutſchen Staa⸗ 
ten eng vereint, ſind nur nach Frankreich und Belgien 
hin ſeine Gränzen verwundbar. Dieſe Gränzen ſind 
auch die bes deutſchen Bundes; ein Krieg zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Frankreich ſcheint daher gar nicht möglich, ohne 
daß alle Mitglieder dieſes großen Körpers daran Theil 
nehmen. Jedenfalls würden die Bundesregierungen nicht 
gleichgültige Zuſchauer dieſes Kampfes bleiben, wenn er 
auch ohne ihre Mitwirkung denkbar wäre. Sie müß⸗ 
ten ſtarke Beobachtungs⸗Cocps bilden, welche die Fort⸗ 
ſchritte der Franzoſen, falls dieſe deren machen ſollien, 
aufhalten würden. Zweifelsohne würde die franzöſiſche 
Diplomatie alle Kräfte aufbisten, um einen oder mehre 
zukünftigen Examinatoren die Collegia zu hören, über deutſche Fürſten von der gemeinſamen Sache loszurei⸗ 
deren Inhalt fie dereinſt von denſelden geprüft werden. ö ßen. Sie dürfte ſich aber arg taͤuſchen, wenn ſie auf 
Dadurch entſteht denn natürlich eine Art Monopol für die ehemalige Leichtigkeit, die deutſchen Cabinete über die 
die Examinatoren. Ob es überhaupt zu billigen, wenn | unfeligen Folgen eines antinationalen Bündn ſſes zu ver⸗ 
der Staat die Examinatoren von den jungen Leuten dlenden, noch jetzt rechnen ſollte. Welche Beweggründe 
ſelbſt bezahlen läßt, denen er die Verpflichtung aufer⸗ ! fünnten dieſe Cadinete verlocken, Frankreich bei einem 
prüfen zu laſſen, Kampfe zu unterſtützen, der einzig den Zweck bälte, 
iſt eine andere Frage. Das Gegentheil hat ſich be: ein: Deutſchland durch Entreißung feiner ſchönſten Prooin⸗ 
ſichtsvollen Männern auch ſchon geltend gemacht und zen zu ſchwächen? Wäre es aber auch denkbar, daß 
iſt ſogar dadurch ſchon in Wirkſamkeit getreten, daß . B. | deutfche Regierungen ihre wahre Intereſſen fo ſehr vers - 
die Staatsprüfungen für das Baufach unentgeldlich be⸗ kennen konnten, würde ihnen freie Hand gelaſſen wer⸗ 
wirkt werden; auch die Abiturtentenprüfungen der zur llen, ihr Spſtem ändern zu können? Beim erſten An⸗ 
Univerſität Abgehenden geſchehen unentgeltlich. ſcheine einer ſolchen Colliſion werden die, großen Conti⸗ 
(Allg. L. Zig.) ne ſich waffnen; Oeſterreich wird Beobach⸗ 
tungsheere in Böhmen, im Innbiertel, in Tyrol und 
Die Rheingränze. in der Lombardei aufſtellen, um über die Neutralität 
Schreiben eines Rheinpreußen an Hen. Maus des deutſchen Bundes und der Schweiß zu wachen; 
guin, Mitglied der franzöſiſchen Deputirten- Rußland werd ganz Polen mit feinen Truppen dedek⸗ 
Kammer. ken, und ebenfalls jedem deutſchen Fürſten den Ueber⸗ 

Aus einer in ig? eefiölenenen Broſchüre.) 


tritt zu Frankreich verwehren. > SE : 

Die Stellung Frankreichs iſt bel Weitem nicht ſo 

Das Mil tär⸗Syſtem Preußens ift auf allgemeine] beruhigend. Sein poliiſc er a es treibt, ſich 
Bewaffnung der Nation gegründet, und zwar in einer | in alle innern Anne * achbarn einzumi⸗ 
Stufenfolge, welche eben fo ſehr darauf berechnet iſt, die | fen, kommt ibm theuer u S. 2s hat feine Gränzen, 
Staatsfinanzen zu ſchonen, als die ſchneuſte Entwicke⸗die es nicht durch berrächt Be, teitkrfte decken müßte. 
lung aller Nationalkräfte zu unterſtüten. Die Grund: Spanien und Belgien, 5. N ie Schweiz u. der deutſche 
lage dieſes Syſtems bien 121,916 Mann regula'rer] Bund erfordern 6 Mme 5 zwei braucht es mindeſtens, 
und ſtänd ger Truppen, die nur 15 Tage bedürfen um um den GERN 5 er Vendee und im Süden zu ims 
mobiliſirt zu werden. Deſe Armee wird durch 230 000 ponjren. Das finl 5 fieben Beobachtungs⸗Armeen, 
Mann Reſerve und Landwehr erſten Aufgebots, und worunter zwei wenigstens eine jede 100.000 Mann ſtark 
durch 180.000 Mann zweiten Aufgebots verſtärkt. Ga | fein müſſen. echnen wir die andern fünf eine jede 
bedarf nur drei Monate, um dieſe Armee von 531,916 nur zu 30 000 Mann, ſo haben wir 350,000 Mann; 
Mann marſchfertig zu machen. Den Zahübeſtand der es bleiben alſo nur 180 000 übrig, um ſich den 500,000 
franzöfifchen Armee kennen zu lernen, iſt nicht fo. leicht. Kriegern Preußens gegenüber zu ſtellen. Welche Aus: 
Die Kammerdebatten über die Fonds der Kriegsminiftes | ſicht für Frankreich! Allerdings wird man ihm von 
rien haben ſeit 1830 bewieſen, daß das franzöſiſche Ka⸗ den Sympathieen der Völker Jaliens, der Schweiz, 


> 


über 14 Fr. auf den Kopf kommen. 


Deutſchlands, Belgiens vorreden. Aber geſetzt auch, 
dieſe beſtänden wirklich, würden ſie nicht durch die Noth⸗ 
wendigkeit gelähmt, die Neutralität des ganz unter 
Waffen ſtehenden Europa zu ſchonen? 

Eben fo wenig kann Frankreſch im Ernſt auf wer 


ſentliche Unterſtützung von Seiten Englands bauen. 


Ohne Zweifel wird der erſte Continental⸗Krieg der Pros 
birſtein eines politiſchen Syſtems fein, das nicht auf 
Englands wahrhaften Intereſſen beruht. Gewiß wird 
das Londoner Cabinet ſich nicht mit ganz Europa ver⸗ 
feinden wollen, um zum Glanze ſeines alten Nebenbuh⸗ 
lers beizutragen. Nur im Intereſſe des Friedens, und 
um dieſen zu bewahren, hat England ſich Frankreich an⸗ 
geſchloſſen; beim erſten Kanonenſchuß am Rhein würde 
es ein Büͤndniß zerreißen, das alle Bürgſchaften gegen: 
ſeitiger Vortheile entbehrt. Angenommen jedoch, daß 
England ſich Über ſeine nothwendige Politik ſo arg ver⸗ 
blenden und Frankreich bei einem Kriege gegen die Con⸗ 
tinental⸗Mächte unterſtützen würde, was wären die Fol⸗ 
gen dieſes Syſtems? (Der Verfaſſer weiſt nach, daß 
England ſelbſt dabei am meiſten leiden, ſeinen ganzen 
Handel mit dem Feſtlande ee Nordamerika zum 


Bündniſſe mit Rußland veranlaſſen, und zuletzt außer 


Stande fein würde, die Koſten eines länger dauernden 
Kampfes zu tragen. Er fährt dann fort: Das fran⸗ 
öſiſche Cabinet weiß beſſer, als jedes andere, daß es 
in dem Kriege, deſſen Möglichkeit wir annehmen, um feine 
Ausſichten abzuwägen, allein ſtehen würde. — Nachdem wir 
nun feine militäeifchen Kräfte mit denen Preußens verglichen 
haben, bleibt uns noch die Gegenüderſtellung der finan⸗ 
ziellen Kräfte beider Staaten übrig. Es ſteht gegenwartig 
feſt, daß jeder künftige Krieg, der ſich nicht im erſten Feldzuge 
entſcheidet, zum Vortheile jener Partei enden wird, deren Fi⸗ 
nanzen am längſten die Koſten beſtreiten können. — 
Das Ausgaben⸗Budget Frankreichs mit 34 Mill. Ein⸗ 
wohnern beträgt faſt das Sechsfache der Ausgaben Preu⸗ 
gens, deſſen Bevölkerung 14 Mill. zählt. Jeder Fran⸗ 
zoſe trägt durchſchnittlich 33 ½ Franken jährlich zu den 
Staatsausgaben bei, während in Preußen nur etwas 
Preußens ganze 
Staatsſchuld üderſteigt gegenwärtig kaum um das Dop⸗ 
pelte den Betrag der Zinſen, welche Frankreich jährlich 
ſeinen Gläubigern bezablen muß. Welche Gatantieen 
liegen wohl in dieſen Finanzverhältniſſen für die Hoff⸗ 
nung, daß ein langerer Krieg ſich zu Gunſten Frank⸗ 
reichs entſcheiden werde? Datum bleibt es jedoch wahr, 
daß die Tapferkeit der Soldaten und das Genie der Ge⸗ 
nerale jede Ueberlegenheit in den Finanzen und der Trup⸗ 
penzahl nutzlos machen können. In beiden Beziehun⸗ 
gen jedoch seht Preußen, wie ſeine Geſchichte lehrt, den 
Franzoſen wahrlich nicht nach, und dieſe haben keinen 
Krieg aufzuweiſen, der mit dem ſiebenjährigen, keinen 
Sieg, der mit dem bei Roßbach verglichen werden könnte. 
Auch giebt es noch andere Elemente des Sſegs, als den 


kriegerſſchen Charakter einer Nation. Das Syſtem, wel⸗ 


ches man bei Bildung einer Armee befolgt, und der 
Geiſt, welcher fie befeelt, üben einen großen Einfluß auf 
die Reſultate des Krieges. Dies Syſtem ift in beiden 
Ländern ganz verſchieden; der Geiſt der Soldaten wird 
es noch mehr ſein. In Frankreich wird der Soldat 
durch Conſcription ausgehoben; in Preußen iſt es die 
allgemeine Bewaffnung der Nation, welche die Armeen 
liefert. Der franzbſiſche Conſerititte kann einen Erſatz⸗ 
mann ſtellen; in Preußen muß jeder perſönlich dieſe 
Schuld gegen das Vaterland abtragen. In Frankreich 
müſſen die Behörden alle Jahre auf die Widerſpenſtigen 
Jagd machen, und ihnen mitunter kleine Treffen liefern; 
in Preußen kennt man dieſe Widerſpenſtigkeit kaum dem 
Namen nach. Det Sohn des Miniſters und Millio⸗ 
närs iſt eben fo gut Soldat, wie der Sohn des ärm⸗ 
ſten Bauers. Die Dienftzeit dauert hier nicht lange, 
und iſt nicht läſtig. Müſſen dieſe Verſchiedenheiten nicht 
weſentlich auf den Geiſt der Soldaten einwirken? Es 
giebt aber andere Umſtände, welche dem preußi⸗ 
ſchen Soldaten ein noch entſchiedeneres Uebergewicht 
über den franzöſiſchen verleihen. Um einer gro⸗ 
ßen Armee den moratiſchen Impuls zu geben, der fie 
unbeſiegbar machen kann, bedarf es eines Gedankens, 
der alle Geiſter einnimmt und beherrſcht. Wo ſoll der 
franzbſiſche Soldat dieſen in feinem von Parteien zer⸗ 
tiſſenen Staate finden? Die kriegluſtige Partei weiß feht 
wohl, daß es an einer ſolchen Triebfeder gänzlich ge: 
bricht; daher friſcht ſie die Erinnerungen an die glor⸗ 
teichen Tage Napoleon's, und den Schmerz über den 
Verluſt der Rheinprovinzen immer neu auf; ja fie ver⸗ 
ſchmäht es nicht, die Plünderung der zu beſiegenden 
Nationen als Köder in Ausſicht zu ſtellen. In Preu⸗ 
ßen giebt es keine polſtiſche Parteien; die. Armee ift die 


Nation, und alle Intereſſen dieſer konzenteiren fi in 


einem einzigen Gedanken, welcher den König, das Land, 
ſeine Una haͤngigkeit, feine Geſetze, und die Nutional- 
intereſſen umfaßt. 
Heere vergleicht, kann man zweifeln, auf welcher Seite 
der Erfolg ſein wied, in ſo weit dieſer Geiſt darauf ein⸗ 


wirkt? ale nn 

München, 29. Januar. Geſtern Vormittags hut 
wieder eine öffentliche Sitzung unſerer Bepu⸗ 
tirten⸗Kammer ſtattgefunden. Die Galerie war ge⸗ 


Wenn man alſo den Geiſt beider 
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drängt voll, eben fo die Logen für deſtingulrte Perſonen, 
namentlich die der Reichsraͤthe, zahlreich beſetzt. Es galt 
die Abſchaffung eines im Rheinkreiſe gültigen Geſetzes 
aus der Revolutionszeit, demgemäß Eltern, die ſieben 
lebende Kinder haben, einen Sohn auf Staats⸗ 
koſten erzogen erhalten. Natürlich kann das Geſetz 
nicht 1 in eine Zeit des Friedens, wie die unſerige, 
paſſen. Die Rheinpfalz hat jetzt tauſend dergleichen Fa⸗ 
milien! Es gab dabei jedoch ſehr intereſſante Aufſchlüſſe 
über unfer Schul weſen auf dem Lande. Wir haben 
noch Lehrer, die ſich mit allerhand Nebenverdienſten er⸗ 
halten müffen, da fie nur 70 bis 80 Fl. Gehalt haben. 
Namentlich gilt dies von der oberen Pfalz und dem 
Obermainkreis. Es wurden die Fonds von 2500 Fl., 
welche bis jetzt für die Erziehung ſolcher Knaben aus 
Siebenkinderfamilien jahrlich angewieſen waren, nicht zur 
Verbeſſerung der Schulen in der Rheinpfalz den dorti⸗ 
gen Behörden überwieſen, wie beantragt worden war, 
ſondern die Ermeſſung ſolcher Bedürfniſſe nach wie vor 
der Regierung überlaſſen. Der Geſetzvorſchlag wurde 
angenommen, wie ihn die Regierung angebracht hatte, 
und zwar mit 103 gegen 18 Stimmen. Heute findet 
abermals eine Sitzung ſtatt. 

Hamburg, 1. Februar. Die Bildung einer 
Hanſeatiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, 
die zuvörderſt zwiſchen hier und Hull zwei Dampfſchiffe 
in Fahrt ſetzen will, iſt zu Stande gekommen. 
find bereits fo viele Actien abgeſetzt, als nach den pro: 
viſoriſchen Statuten bis Ende Januar da ſein mußten, 
um das Aufgeben des Unternehmens zu verhindern. 
Demgemäß hat ſich jetzt die Geſellſchaft definitiv conſti⸗ 
tuirt; in der vorgeſtern gehaltenen General ⸗Verſamm⸗ 
lung wurden, unter dankbarer Anerkennung der aus⸗ 
dauernden Thätigkeit des proviſoriſchen Comité, die Sta⸗ 
tuten nebft einigen dazu beantragten Zuſätzen geneh⸗ 
migt und fünf Direktoren nebſt drei Revſſoren ge⸗ 
wählt. 


Großbritannien. 

London, 29. Januar. In der geſtrigen Sit 
zung des Unterhauſes machte Sir John Parde 
Buller feinen Antrag, zu erklären: „daß das Mi⸗ 
niſterium Ihrer Majeſtät, fo wie es jetzt 
konſtituirt iſt, das Vertrauen dieſes Hau: 
ſes nicht beſitze.“ Er hielt eine lange Rede 
zur Begründung des Antrages, die er, dem Anſcheine 
nach, auswendig gelernt hatte, und in deren Verlauf 
er wiederholt anhalten mußte, weil ihn fein Gedächtniß 
im Stich ließ. Gewandter und fähiger vollführte der 
Alderman Thompſon feine Aufgabe, die Motion zu 
unterſtützen. Er ging alle Verhältniſſe durch, auf wel⸗ 
che die Tories ihren Tadel gegen das Miniſterium zu 
begründen pflegen, und legte beſonders Gewicht auf die 
Newporter Unruhen, die Blokade Amerikaniſcher Häfen 
durch die Franzoſen, die Zögerungen in den Maßregeln 
gegen China, die Verhältniſſe von Jamaika und Kanada, 
endlich auf den ſteten Wechſel in dem Perſonal des 
Miniſteriums, Veranderungen, deren Zahl er auf 18 
innerhalb eines halben Jahres angab. Als Vertheidiger 
des Miniſteriums trat zuerſt Sir George Grey, der 
Ober⸗Militair⸗Richter, auf, und feine Rede wird als 
ein überaus glänzender Erguß der Beredſamkeit geſchil⸗ 
dert. Er erklärte zunächſt ſeine Freude darüber, daß 
man endlich mit dieſer Motion hervorgetreten ſei und 
das Syſtem aufgegeben hade, der Regierung auf Ne⸗ 
benmwegen entgegenzuarbeiten. Die Haupt⸗Schwierigkeit, 
welche er fühle, ſei, daß eigentlich kein Gegenſtand vor⸗ 
liege, der ſich zum Objekte des Streites eigne, denn kei⸗ 
net der beiden vorhergehenden Redner habe einen geeig⸗ 
neten Grund für die Motion anzuführen gewußt. Man 
habe dem Miniſterium den Vorwurf gemacht, daß daſ⸗ 
ſeibe die Agitation zu Gunſten der Reform: Bill beför⸗ 
dert habe, eine ſolche Agitation, wenn ſie wirklich vor⸗ 
handen geweſen ſei, könne aber nur vor dem Eintritt 
des Miniſteriums Melbourne ſtattgefunden haben; fra⸗ 
gen möge er aber wohl bei dieſer Gelegenheit, ob denn 
keine Agitation flittgefunden hade und noch ſtattfinde 
zum Umſturz des neuen Armen = Örfege8? Ob nicht zu 
dem Zweck eine unheilige Allianz geſchloſſen geweſen ſei 
zwiſchen den Tories und den durch den Brandſtifter 
Oaſtler repräſentirten Deſtruktiven? Ein anderer Vor: 
wurf werde in der Art und Weiſe begründet, in wel⸗ 
cher Lord Normanby an die Behörde von Newport ge⸗ 
ſchrieben habe; man werfe dem Miniſter vor, daß er 
den Aufſtand in Newport als eine Gewaltthat und nicht 
als ein Verbrechen des Hochverraths bezeichnet habe. 
Aber man würde es doch kaum für anſtändig haben er: 
klären können, wenn der Miniſter noch während des 
Verlaufes des gegen die Aufrührer anhängig gemachten 
Prozeſſes es ſchon über ſich genommen hätte, ihr Ver⸗ 
gehen im Voraus zu richten. Noch werfe man dem 
Miniſterium vor, daß es den Sohn des ehrenwerthen 
Mitgliedes für Dublin (O'Connell) zu einem Staats⸗ 
amte befördert und daß O'Connell ſelbſt eine Einladung 
zum Diner bei dem Lord⸗Lieutenant von Irland (Lord 
Fottescue) erhalten habe. Einen lächerlicheren Vorwurf 
als den letzteren könne es doch gewiß nicht geben. Sir 
George Grey vertheidigte darauf die Miniſter, daß ſie 
die Frage wegen der geheimen Abſtimmung zu einer ſo⸗ 
genannten offenen Frage gemacht, zugleich aber auch ſich 
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ſelbſt, daß er, wenn auch mit Widerwillen, feinen Wi⸗ 


derſtand gegen dieſe Maßregel aufgegeben, und führte 
als Grund an, er ſei zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß ohne geheime Abſtimmung der Einſchüchterung der 
Wähler nicht vorgebeugt zu werden vermöge. Die Ein⸗ 
führung des Penny⸗Porto's rechtfertigte er durch die be⸗ 
reits mehrfach vorgebrachten Gründe und bemerkte in 
Bezug auf die angeblich durch die Miniſter gefährdeten 
Intereſſen der Grundbeſitzer, beſonders was die Getrei⸗ 
degeſetze betreffe, daß die Anſichten der Miniſter über 
dieſen Punkt bekannt feien (Lord John Ruſſell hat ſich, 
wie man weiß, für einen mäßigen feſten Getreidezoll 
ausgeſprochen), daß man aber wohl berechtigt fel, vor 
dem Schluſſe der Debatten die eigentlichen Anſichten der 
Gegner darüber zu erfahren, um zu wiſſen, ob biefels 
ben auch befugt ſeien, den von ihnen ausgeſprochenen 
Vorwurf zu erheben. (Die Aeußerung bezieht ſich auf 
eine Stelle in einer vor kurzem gehaltenen Rede des 
Herrn Dawſon, Sir Robert Peel's Schwager, in wel⸗ 
cher dieſer ſeine Ueberzeugung von der Nothwendigkeit 
einer Abänderung der Getteide⸗Geſetze ausgeſprochen; 
man hat ſich gewöhnt, ſolchen Aeußerungen des Herrn 
Dawſon Gewicht beizulegen, da auch die Bekehrung 
Sir Robert Peel's zu einem Beförderer der Emancipa⸗ 
tion der Katholiken im Jahre 1829 durch eine Rede 
feines Schwagers vorbereitet wurde.] Was die Chine⸗ 
ſiſchen Angelegenheiten betreffe, fo ſollten ja die darauf 
bezüglichen Dokumente unverweilt dem Parlament vor⸗ 


gelegt werden, und es wäre daher voreilig, darüber zu 


reden. Daß die Kolonial⸗Politik einen verhältnißmäßig 


ſo kleinen Theil der beiden Angriffs⸗Reden in Anſpruch 


genommen habe, ſei ſehr befriedigend; Kanada zumal biete 
auch jetzt ſo zufriedenſtellende Ausſichten dar, daß dieſel⸗ 
den nur getrübt werden könnten, wenn das Parlament 
der Regierung die nöthige Unterſtützung verſage. Auf⸗ 
fallend ſei es, daß man Oſtindiens gar nicht erwähnt 
habe, und doch müßten nothwendigerwerweiſe die neue⸗ 
ſten Vorfälle in jenem Lande eine Hauptrolle ſpielen, 
wenn eine Diskuſſion über die Politik der Miniſter vor⸗ 
genommen werde. Am Schluſſe ſeiner Rede gab er 
eine allgemeine Ueberſicht über die während der letzten 
Jahre auf dem Wege allgemeinen Fortſchreitens ergrif⸗ 
fenen Maßregeln und beantragte dann direkt die Ver⸗ 
werfung det Motion. Er wurde am Schluſſe mit lau⸗ 
tem, lange anhaltendem Beifalle begrüßt. Lord George 
Somerfet warf dem Redner vor, daß er über die 
Newporter Vorfälle allzu leicht hinweggegangen ſei, und 
gab dann eine weitläufige Darſtellung des ganzen Auf⸗ 
ſtandes, der ſeiner Anſicht nach durch die unzeitige Nach⸗ 
ſicht der Regierung veranlaßt ſei. Herr Hawes wies 
hin auf die Reſultate der Wahlen von Southwark, 
Edinburg, Devonport und Birmingham, aus denen her⸗ 


vorgehe, daß das vom Lande ſelbſt gebildete Geſchwor⸗ 


nen⸗Gericht ein für die Miniſter günſtiges Verdikt ab⸗ 
zugeben bereit ſel, wozu es auch ſchon Veranlaſſung habe, 
wenn es nur auf den während der letzten Jahre ſehr 
gebeſſerten materiellen Zuſtand des Volkes Rückſicht neh⸗ 
men wolle. Die Conſumtion der bedeutendſten accisba⸗ 
ren Gegenſtände hade ſehr weſentlich zugenommen, eben 
ſo die Rhederei. Im Jahre 1814, als England die 
Frachtfahrt für die ganze Welt beſorgt, habe der Ton⸗ 
nen⸗Gehalt ſeiner Kauffartheiſchiffe 2,414,000 Tonnen 
betragen, und jetzt, da die ganze Welt in d’efem Gewerbs⸗ 
zweige mit England rivaliſire, ſei der Tonnen Gehalt 
noch immer derfelte. Auch auf das ungeheure in Ei⸗ 
ſenbahnen angelegte Kapital dürfe man hinweiſen, um 
das Vertrauen des Landes zu dem Miniſterium darzu⸗ 
thun. Ueberdies ſeien ſeit 1830 die Steuern um 6 Mil⸗ 
lionen Pfund jährlich vermindert worden, und doch be⸗ 
trage die Einnahme nur 3 Millionen Pfund weniger. 
Das könne kein ungünſtiges Zeichen für den Stand des 
Handels fen, Was aber am meiſten für die Miniſtet 
in Bezug auf die inneren Angelegenheiten ſpreche, ſeien 
die durch die Einführung des neuen Armen ⸗Geſetzes 
dem Lande gewonnenen Erſparungen und die dadurch 
herbeigeführte Werbefferung der Lage des Volkes, die um? 
ſtreitbar ſeien, aller Oppoſition zum Trotz, wie denn auch 
die Opponenten der Maßregel dis jetzt noch nicht gewagt 
hätten, dieſelbe direkt zum Gegenſtande der Diskuſſton 
im Unterhauſe zu machen. Nach einigen Bemerkungen 
über die Vortheile der mit der Pforte und Oeſterreich 
abgeſchloſſenen Handels ⸗Traktate ging Herr Hawes zu 
der Agitation Über, welche die Tories gegen den mumiſte⸗ 
riellen Entwurf des allgemeinen Volks⸗ Unterrichtes erho⸗ 
den haben. Ueber Opposition im ehrlichen Kampfe babe 
man kein Recht, zu klagen, wenn man aber Berufun“ 
gen mache an die refigiöfen Vorurtheile der Menge, ſo 
könne man ein ſolches Benehmen nicht anders, denn als 
unehrenhaft für die große Partei bezeichnen, welche ſich 
dazu herablaſſe. Man ſei berechtigt, vor dem Schluſſe 
der Debatte genaue Auskunft zu erhalten über die Po⸗ 
litik, welche die Gegner an die Stelle der von den MI 
niſtern befolgten zu ſetzen beabsichtigten. Eine Reſolu' 
tion, weiche nur Unzufriedenheit mit der beftehenden Mr 
gierung ausſpreche, ſet eine überaus vage Sache. 
Herren gegenüber feien unzuftieden, weil fie nicht fi 
die Reglerung bildeten, Zu hoffen fei indeß, daß, w 
die Morton ein für fie ungünſtiges Reſultat ergebe, 
endlich auf das Syſtem Verzicht leiſten werde, 
nützlichen Maßregel Hinderniſſe in den Weg zu legen, 


| 


here 


. die Angelegenheſten des Landes ſo unaufhör⸗ 
4 0 hten Fortſchritten aufgehalten würden, wenn 
nat gewiß ſei, ob die Regierung noch einen Mo⸗ 
— Lan in denſelben Händen bleiben werde, dann fei 
Ann ke ur gefährlichen Lage. Hr. 
1 rh, nahm ebenfalls hauptſächlich 
—— Verhaͤltniſſe zum Gegenſtand ſeiner Rede 
Minifte . daß die Politik des gegenwärtigen 
gefbefen fei dem Handel mit dem Auslande hinderlich 
u. TAN Seit 1830 Habe der auswärtige Handel 
— ch um 45, der der Vereinigten Staaten 
’ dagegen der Handel von England nur um 24 
„zugenommen; der Handel mit dem Kontinente von 
— a ſei ſogar während dieſer Zeit um 22 pCt. ver: 
5 ert worden, und zwar beſonders der Handel mit 
nen Deutſchland, Spanien und Portugal. Herr 
Uhr — ſprach noch am Schluſſe des Berichtes, 10 ½ 
Woch ends. Die Debatte wird wahrſcheinlich die ganze 
8 hindurch dauern, vielleicht auch erſt am Mon⸗ 
* Februar) beendige werden. Die Minifter rech⸗ 
die 880 eine Majorität von 12 bis 15 Stimmen. Was 
—— —.— der Miniſter in der Angelegenheit des 
de ruh — Betrifft, fo wird man ſich vorläufig darüber 
— Er und eine günſtige Gelegenheit abwarten, um 
ermehrung des Jahrgeldes zu beantragen. 


Da b. Börſenhalle.) 
e Minifteri 8 . 
änderungen, weiche m beſteht, nach den partiellen Ver⸗ 


. darin während der Zwiſchenzeit zwi⸗ 
er der vorigen und der gegenwärtigen Parlamente: 
en vorgenommen worden, jetzt aus folgenden Mit⸗ 
pes ern: 1) Kabinets⸗Miniſter ſind Lord Melbourne, 
dent u. DRinifer Marquis von Landsdowne, Prä⸗ 
R ne des Geheimen Raths, Lord Cottenham, Lord⸗ 
NE Graf Clarend on, Großſiegelbewahrer, Herr 
35 * Kanzler der Schatzkammer, Marquis 
R ormanbdy, Mmiſter des Innern, Lord J. 
uſſell, Miniſter der Kolonieen, Lord Pal merſton, 
9 ar. der auswärtigen Angelegenheiten, Sir J. C. 
« houfe, Präfivent der Oftindifhen Kontrolle, Graf 
pe neo, erſter Lord der Admiralität oder Serminifter, 
Holland, Kanzler des Herzogthums Lancaſter, 
Herr Labouchere, Handels⸗Mumiſter, Herr T. A. 
Macaulap, Kriegs⸗Miniſter, und Lord Morpeth 
Stktetär für Irland. 2) Die bedeutendsten mum erte 
= Beamten ohne Sitz im Kabinet ſind Sir J. Camp⸗ 
ie General⸗Prokurator, Herr Wylde, General⸗Fis⸗ 
ie Graf von Lich field, Generals Poftmeifter, Lord 
orteftun (Ebrington), Lord⸗Lieutenant von Irland, 
828 Plunket, Lord⸗Kanzler von Irland, Herr M. 
rady, General⸗Prokurator, und Herr D. R. Pi⸗ 
gott, General⸗Fiskal für Irland, Herr A. Ruther⸗ 
fort, General-⸗Advokat von Schottland, Herr J. Ivo: 
, General⸗Fiskal für Schottland, die Herren R. 
teuart, J. Parker, T. Wyſe und H. Tufnell, 
Lords des Schatzes, die Herren E. J. Stanley und 
R. Gordon, Sekretäre des Schatzes, Sir C. Adam, 
Sir W. Parker, Sir E. Troubidge, Lord Dal⸗ 
meny und Sir S. Brooke Pechell, Lords der Ad⸗ 
miralität, Herr Shiel. Vice⸗Prtäſident der Handels⸗ 
Kammer, Herr Fox Maule, Unter Staatd- Sekretär 
des Innern, Herr Vernon Smith und Herr J. Ste 
dhen, Unter⸗Staats⸗ Sekretäre der Kolonieen, Herr 
OFerral und Sir J. Barrow, Sekretäre der Ad: 
miraiſtät, Lord Seymour und Herr W. Clay, Se⸗ 
kretate der Oſtindiſchen Kontrolle, Sir J. R. Vivian, 
enetal⸗ Feldzeugmeiſter, und Lord Mount eag le 
Pring Rice) Controleur des Schatz⸗Amts. 
3 Die Morning⸗Poſt meldet, daß Se. Majeftät der 

Önig von Hannover allerdings die Abſicht gehabt 
babe, England zu beſuchen, daß Höchſtderſelbe jedoch in 
We des Todes der Landgräfin von Heſſen-Homdurg 
iefen Plan für jetzt aufgegeben. Wenn die Hannover⸗ 
Gen Angelegenheiten es göſtatteten, werde Se. Maje⸗ 

t im Laufe des Sommers, wahrſcheinlich im Juni, 
Baer kommen. Der Aufenthalt St. Mıfeftät in Eng: 
and werde indeß nicht länger als drei Wochen dauern. 
n den mmiſteriellen Blättern findet ſich ohne nä⸗ 
Angaben die kurze Notiz, daß die bisder in Spur 
wien verwendeten Marines Soldaten jetzt auf ihrem 

wege begriffen ſeien. 

Am 2äften ſpät Abends gelangte ein Befehl nach 
Woolwich zur unverzüglichen Einſchiffung eines De⸗ 
taſchements Mineurs und Sappeurs vom Ingenieur⸗ 
Cotps nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung, wo 
ſie, wie es heißt, 300 Engliſche Meilen innerhalb des 
Landes verwendet werden ſollen; mehrere Inf interie⸗ 
Detaſchements werden mit ihnen zugleich eingeſch'fft und 
auch einige Geſchüze. Der Grund dieſer plötzlichen Ver⸗ 

ärkung der Truppen auf dem Cap ſcheint die Unab⸗ 
dängiakeite⸗Erklärung der nach Port⸗Natal ausgewander⸗ 

Bauern zu ſein. 0 


N Frankreich. 

* Paris, 20. Iimuar. (Privatmitth.) Ueberhäufte 
Arbeiten in den Burcaur haben die Sitzungen det De 
ginnen werden, allein man kann erſt im Laufe der künf⸗ 
igen Woche den eigentlichen Anfang der diesjährigen 

ſſion erwarten. Höchſt wichtige Vorlagen werden 
dann der Kammer von ihren Commiſſionen zur Bera⸗ 


irten⸗Kammet ſuspendirt, welche Samstag wieder bes 
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Geſetz der Rentenverminderung, die Verlängerung des 
Bankprivilegiums, das Zuckergeſetz; alles Fragen von 
allgemeinem Intereſſe, worüber die verſchiedenſten Mei⸗ 
nungen in der Kammer vorherrſchen, die wenig Befrie⸗ 
digung in den Vorſchlägen des Miniſteriums finden und 
daher lebhafte Debatten herbeiführen werden; allein trotz 
der Allgemeinheit und Wichtigkeit diefer Fragen wird die 
Forderung einer Dotation für den Herzog von Nemours 
meht als dieſe alle die Kammer aus ihrem lethargiſchen 
Schlafe rütteln und ſtürmiſche Kämpfe veranlaſſen. 
Einſtweilen wird dieſer Kampf nicht ohne Heftigkeit und 
Galle in der Preſſe mit ungleichen Kräften geführt. 
Auf der einen Seite greifen alfe Organe der Oppoſition 
die Forderung als inconſtitutionell an, auf der 
andern Seite ſteht das Journal des Debats als verein⸗ 
zelter Kämpe, der fie aus dem Begriffe und der 
Thatſache der Monarchie vertheidigt, mitteninnen 
beobachtet das doctrinaire Blatt und ſelbſt die Preſſe 
Girardins eine vollkommene Neutralität. Es iſt nicht 
das erſte Mal, daß die Debats es allein mit der ge⸗ 
ſammten Preffe aufnehmen; auch zur Zeit der Coalition 
kämpften ſie gegen alle ihre feindlichen Brüder — denn 
die Unterſtützung des Blattes Girardins, das damals in 
den letzten Zügen ſeiner moraliſchen Macht lag, war für 
Null zu rechnen — und hatten auch damals die Debats 
keinen unmittelbaren Sieg über die Coalition davongetra⸗ 
gen, fo feierten fie doch fpäter einen allerdings traurigen 
Triumph darin, daß die ſiegenden Alliirten ſich Monate 
lang über die erfochtene Beute nicht verſtändigen konn⸗ 
ten, und das minifterielle Interregnum vom 12. und 
13. Mai ein eben ſo ſchreckliches als blutiges Ende 
nahm. Dieſer traurige, aber doch endliche Sieg der 
Debats lag weniger in ihrer Gewandtheit und Kraft, 
als in der Erbärmlichkeit der Sache ihrer Gegner. 
Ganz anders verhält es ſich diesmal, ao die Oppoſition 
auf hiſtoriſchem Boden, dem klaren Buchſtaden des 
Geſetzes und dem Verfahren der Legislation von 1836 
ſteht, während die Dedats in feinen ſarkaſtiſchen So: 
phismen über das Wort „Monarchie“ räſonniren, das 
in Frankreich heute eine andere Bedeutung hat, als vor 
der Revolution von 1830. Das Königthum, das aus 
dieſer Kataſtrophe hervorging, ruht einzig und allein 
auf der Charte von 1830, dieſe aber beſtimmt den Kö⸗ 
niglichen Prinzen nur dann eine Dotation, wenn die 
Königlichen Domainen dafür nicht hinreichen. So lange 
man alſo dieſe Unzulänglichkeit nicht nachweiſen will oder 
kann, iſt die Kammer nicht einmal berechtigt, eine 
Dotation zu bewilligen, denn ſie würde gegen den Geiſt 
und den Buchſtaben eines Geſetzes der Charte ſündigen. 
In dieſem Geiſte hat bereits die Kammer von 1836 
die Forderung einer Appanage für den Herzog von Ne⸗ 
mours verworfen. Dieſe Forderung wird nun unter ei⸗ 
ner andern Form erneuert; denn es iſt ganz gleichgül⸗ 
tig, ob der Prinz 500,000 Franken aus dem Er⸗ 
trage der Wälder von Ambouillet oder in Staats⸗ 
tenten erhält, in dem einen und andern Falle über: 
nimmt der Staat oder die Steuerpflichtigen eine Laſt, 
die die Charte nur dedingungsweiſe zu ertragen erlaubt. 
Jener Bedingung zu entſprechen, iſt aber unmöglich, 
da die Privat Domainen der Familie wenigſtens 10 
Millionen jährlicher Revenuen tragen und ſomit mehr 
als binreichen, den Herzog von Nemours jährlich mit 
500,000 Fe. zu dotiren. In einem geſtrigen Artikel 
über dieſen Gegenſtand, worin der Courier frangais die 
Unſtatthaftigkeit einer Dotation und die Unmöglichkeit 
der Kammer, ſie zu bewilligen, ohne die Charte zu 
verletzen, mit völliger Evidenz nachweist, läßt ſich 
dieſes Blatt vom Ungeſtüm ſeiner Oppoſition fortreißen 
und begeht die Inconſequenz, auf eine Porafe der De⸗ 
dats über die ausgedehnte Freiheit, die Frankreich jetzt 
genieße, zu erwiedern: Frankreich würde ſich groß m ü⸗ 
thig gegen die Forderungen des K. Hauſes gezeigt has 
ben, wenn man ſeit zehn Jahren unſer Blut und un⸗ 
fer Geld beſſer verwendet; die Inſtituttonen entwickelt, 
ſtatt fie verfälſcht und vertetzt; die Würde Frankreichs 
erhöht ſtatt erniedrigt hätte. Allerdings begeht hier der 
Courier frangais einen ſchreienden und lächerlichen Wis 
derſpruch, denn unter keinem Falle und unter keiner 
Bedingung hat eine Kammer das Recht, durch Groß⸗ 
muth die Charte zu verletzen, wenn aber die Debats 
feine beſſeren Waffen haben, als die Inconſequenzen eines 
ihrer Gegner, dann ſtedt es erdärmuch ſchlecht um die 
Sache, welche dieſes Blatt zu vertheidigen ſich anſtrengt. 
Ob die Kammer die Dotation dewilligen wird oder nicht, 
läßt ſich von einer legislativen Verſammlung, die bis⸗ 
ber noch keinen politiſchen Charakter angenommen, nicht 
| vorausf igen; aber ſo viel iſt gewiß, daß, welches auch 
das Reſultat der heftigen D escuſſionen fein wird, die 
Folgen davon der Befeſtigung der Dynaſtſe nur nad: 
theilig fein können; denn wird die Forderung bewilligt, 
dann hat ſich die Kammer das Recht angemaßt, üder 
die Charte hinauszugeden, und wenn ſie es diesmal zu 
Gunſten des Königthums thut, kann fie fpiter ein glei⸗ 
ches Recht zum Anwachs ihrer eigenen Macht vſurpi⸗ 


ten; wird die Forderung verworfen, erleidet das König⸗ 


thum eine wiederholte Niederlage, die es in der öffent⸗ 
lichen Meinung nur herabſetzen kann. 


Geſtern Abend war in den Salons allgemein das 


durch erſchreckt worden waren. 


Gerücht verbreitet, daß ſämmtliche Miniſter dem 
Könige ihre Entlaſſung eingereicht hätten. Man 
wollte wiſſen, daß dieſelbe nicht angenommen worden 
wäre, und man fügte hinzu, daß die Abberufung des 
Generals Sebaſtiani nunmehr entſchieden ſei, und daß 
alle beurlaubten Soldaten einberufen werden ſollten. 
Man erzaͤhtte, daß mehre Umſtände zuſammengetroffen 
wären, um die Miniſter zum Austritt aus der Verwal⸗ 
tung zu bewegen. Die Büreaus der Kammer hätten in 
Bezug auf die Supplementar⸗ Kredite einen fo großen 
Widerſtand an den Tag gelegt, daß die Miniſter da⸗ 
Dazu ſeien die neue⸗ 
ſten Nachrichten aus London gekommen, die zu 
heftigen Debatten im Schooße des Conſeils Anlaß geger 
ben hätten. Die Majorität habe ſehr deſtimmt auf die 
Erſetzung des Herrn Sebaſtiant und auf die Einberu⸗ 
fung der Beurlaubten gedrungen, indem die in London 
geführten Unterhandlungen der Art wären, daß man je⸗ 


den Augenblick aufs Aeußerſte bereit fein müſſt. Bei 


Mittheilung dieſer Gerüchte kann man nicht umhin, zu 
bemerken, daß die Fragen, die in dieſem Augenblicke der 
Deputirten⸗Kammer vorliegen, eine Miniſterial⸗Verände⸗ 
rung, zu der ſonſt Gründe genug vorhanden ſein möch⸗ 
ten, höchſt unwahrſcheinlich machen. 

Ein hieſiges Blatt erzählt, daß geſtern in einem 
miniſteriellen Salon, als von dem Artikel des Courrier 
die Rede geweſen wäre, ein Mitglied des Kabinets ge⸗ 
ſagt habe: „Der Traktat iſt noch nicht unterzeich⸗ 
net.“ Dieſe Worte haͤlten ſo gelautet, und das „noch 
nicht“ ſei auf eine Weiſe betont worden, daß zu bes 
fürchten wäre, daß bald geſchehen werde, was noch nicht 
geſchehen ſei. 

Einige legitimiſtiſche Journale melden, daß die junge 
Königin von Spanien geſährlich krank ſei, und daß 
die Aerzte an ihrem Aufkommen verzweifelten. In den 
übrigen Journalen findet ſich keine Spur dieſer Nachricht. 

Dtgieih an der heutigen Börſe ſich die geſtern 
verbreiteten Gerüchte als unwahr auswieſen, fo blieben 
doch die Fonds ausgeboten, und man unterhielt ſich viel 
von den Orientaliſchen Angelegenheiten und von einer zu 
befürchtenden miniſteriellen Kriſis. 


Spanien. 

Madrid, 22. Jan. Uebermorgen find die Wahr 
len in der Hauptſtadt beendigt. Die aus den Pros 
vinzen einlaufenden Wahlen lauten günftig fürs Mini⸗ 
ſterium. Folgendes iſt dagegen das Reſultat der Abs 
ſtimmungen vom 19., 20. und 21. in der Hauptſtadt: 
die progreſſiven Candidaten zur Deputirtenkammer ha⸗ 
ben bis dahin 18,121 Stimmen, die Gemäßigten nur 
7535 erhalten; die progreſſiven Candidaten für den Se⸗ 
nat haben 5454 Stimmen, die Gemäßigten nur 2288, 
— Ein Karliſt hat folgendes Schreiben aus Mo⸗ 
rella vom 11. Januar erhalten: „Wir haben geſtern 
die Freude gehabt, unſern Grafen von Morella 
(Cabrera) in unſere Stadt einziehen zu ſehen; er 
wurde in einer Tragbahre gebracht. Es war ein Tag 
der Freude und ein großes Feſt; die Truppen machten 
freiwillig Spalier. Eine unendliche Menſchen⸗ Maffe 
ſtrömte von allen Seiten herbel, um den Grafen zu 
fehen. Ich hatte heute eine Unterhaltung mit ihm. Er 
hat in meinem Beiſein Nahrung zu ſich genommen, 
und das mit gutem Appetite. Nach dem Eſſen deur⸗ 
laubte er die zahlreichen Anweſenden, die ihn umgaben, 
und fragte mich über den Stand der Politik aus. 
Nach allem, was er hörte, äußerte er den Wunſch, zu 
Pferde zu ſteigen und mit dem Feinde anzubinden. 
Nachdem ich ihm über Alles die beſtmöglichſte Auskunft 
ertheilt, ſagte er mir: „Ich glaubte einen Augenblick 
mich dem Tode nahe; ich geſtehe, da mir Gott aber 
das Leben geſchenkt, ſo muß ich für dieſe Gnade als 
wahrer Ritter danken.“ — Briefe aus Villabona 
vom Iten beſagen, daß Cabrera ſich in Veſſerung be 
findet. Dagegen haben die Karliſten einen bedeutenden 
Vertuſt durch den Tod des Gouverneurs von Canta⸗ 
vieja erlitten, Er ſtarb an derſelben Krankheit, von der 
Cabrera ergriffen wurde. — Mit Daroca und Valencia 
find die Verbindungen von Teruel aus wieder beige: 
ſtellt. Die Sierra von Adarraein wied vom Feinde 
verheert. In Daroca wurden am 17. Jan. zwei auf 
gefangene karliſt ſche Spione auf der Stelle erſchoſſen. 
Man bereitet ſich vor, Segura zu beſchießen. 

Griechenland. 

Athen, 13. Jan. Die Minerva verſichert, man 
habe nach der Enthüllung der lezten Verſchwörung bes 
merkt, daß Hert von Waldeirch, Baierifcher Ge 
ſpaͤftsträger, ſich zum Ruſſiſchen Geſandten verfügt 
und von dort ſich zum Könige begeben, wo er über zwei 
Stunden blieb und ſich bemüht haben ſoll, das Ganze 
als unbedeutend darzu ellen. en ſo, ſagt man, hätte 
am 3. Januar der Miniſter Glarakis dem Ruſſiſchen 
Geſandten einen Beſuch gemacht, worauf zwei Pol zel 
Beamte der Stadt eine Audienz im Palais nachgeſucht 
hätten, um dem Könige davon Anzeige zu machen, Im 
fofern es keinem Zweifel unterworfen ſcheint, daß der 
Klerus einen ſehr thätigen Antheil an der Bildung der 
geheimen Geſellſchaft, welcher man auf die Spur gekom⸗ 
men, genommen habe, konnte man dieſelbe auch als 
eine religiöſe bezeichnen; auch ſagt man, daß fie den 
Namen führen fol: „Verbindung zur Auftechthaltung 


der Hrientalifchen Kirche.“ Die Prophezeihungen für 
das Jahr 1840 mögen mit dieſen Machſinationen in 
enger Verbindung ſtehen. e 
vv. —. . , 
Tokales und Provpinzielſes 
Breslau, 5. Jan. Die gegenwärtige Lieblings⸗ 


oper der hieſigen Theaterfreunde, Lortzings „Czaar 


und Zimmermann“ fährt fort, bei jeder Wleder⸗ 
holung die Räume des Theaters faſt zu überfüllen; in 
gleichem Grade wächſt der Beifall, welcher der ganzen 
Aufführung gefpendet wird. Ebenſo zahlreichen Zuſpruch 
finden die Gaſtdarſtellungen des Herrn Wohlbrück, 
welcher den Cyclus derſelben noch um vier ſeiner Rol⸗ 
len erweitern wird. — Künſtigen Sonntag wird ein 
neuer, gewiß ſehr willkommener Gaſt, Demoif. Dick⸗ 
mann aus Berlin, zum erſtenmal auftreten. Die ju: 
gendliche Sängerin kam vor etwa 3 Jahren, aus eis 
ner guten Schule, an die Königſtädter Bühne, und 
bildete ſich ſeitdem zur erſten Sopraniſtin derſelben, 
ſo daß ſie neben der braven Altiſtin Demoiſ. Hähnel 
einen ehrenvollen Platz einnahm. — Als Novität in 
der Oper werden wir im Laufe dieſes Monats noch 
Donizett's berühmteſte Oper „Der Liebestrank“ 
hören. — Die Schauſpiel⸗Novitäten nennen vorläufig: 
„Miniſter und Seidenhändler“, nach Scribe's 
„Bertrand et Baton“; „Die verhängnißvolle 
Wette“, nach Alexander Dumas; „Mademoiselle 
Belle Isle“; „Hahn und Hektor“ von Raupach, 
und „Der Escadron⸗Chirurg“ von Gence. 

— Miß Robena Anna Laidlaw, Pianiſtin 
J. Maj. der Königin von Hannover, iſt hier angekom⸗ 
men. Die Künſtlerin hat ſchon in mehren Städten 
Deutſchlands den Ruf ihres Namens bewährt, und wird 
uns auch in Breslau Gelegenheit geben, in einem Con⸗ 
cette ihr Talent kennen zu lernen 


Zu Friedrich's Denkmal. 

Sollte man nicht Friedrich den Großen ſelbſt fra⸗ 
gen, wenn man ihm ein Denkmal ſetzt, wie er will 
dargeſtellt werden? Er iſt zwar todt, aber wir wiſſen 
genugſam aus ſeinem Leben und ſeinen Schriften, daß die 
anlike Kunſt ihm die einzige war, wie ſie's denn auch 
iſt. Man ſehe doch ſeine Thaler an, die beliebteften 
Bilder des Volks: er hat ſich nirgends im Zopf, im⸗ 
mer mit dem Lorbeer darſtellen laſſen. Es bedarf des 
Lorbeers nicht, um ihn zu ehren, aber ſein edles ſchö⸗ 
nes Haupt iſt die Hauptſache: Hut, Zopf, Rock, Stie⸗ 
feln, ꝛc., wer weiß was noch, find Nebenſache, die in 


Millionen von Abbildern hinlänglich verewigt find, aber 


nicht verdienen, in Stein gemeißelt, oder in Erz ge⸗ 
goſſen zu werden. Gm. 


Meteorologiſches. 

Lichtmeß iſt klar und ſonnig geweſen, und es muß 
daher, nach der Schäſerregel noch ein harter Nachwin⸗ 
ter kommen, der ſich weit hinaus bis in den April 
und Mai ziehen kann. Da widerſprechen die Schäfer 
aber einander, denn ein alter hat ja prophezeiht, es 
werde kein Winter mehr kommen und von jetzt an der 
Frühling beginnen und aushalten. — Vielleicht liegt 
auch diesmal die Wahrheit in der Mitte. Schwerlich 
dürfte noch ein gar langer Winter kommen, obgleich 


auch nicht anzunehmen iſt, daß es jetzt [hen Sommer 


werden wird. Der Fall iſt ſchon oft genug dageweſen, 
daß gegen die Bauerregel auf einen freundlichen Licht⸗ 
mißtag ein zeitiges Frühjahr, und auf einen trüben 
und rauhen ein ſpätes kam. Nach den bisherigen ath⸗ 
moſphäriſchen Erſcheinungen kann man mit ziemlicher 
Zuverſicht annehmen, daß der Sommer ungewöhnlich 
früh eintreten werde. Merkwürdig bleiben die unge⸗ 
wöhnlich lange und heftig wehenden Stürme und die 
damit verbundenen Gewitter. Den erſten Platz unter 
denfelben nimmt der vom 21. Januar ein. Er ging 
jedoch nicht überall gleich, ſondern hatte ſeine eigenthüm⸗ 
lichen Züge und Strömungen. So z. B. war er auch 
in unſerm Vaterlande in ſeiner Stärke verſchieden, und 
dieſelbe wechſelte auf geringe Entfernungen um 
mehrere Grade. In Breslau war er unter andern 
bedeutend heftiger wie oberhalb Strehlen und Mün⸗ 
ſterberg; auch zeigte die Differenz des Barometers dies 
an. Denn während dieſelbe in Breslau vom 15. 
gegen den 21. Im. einen Zoll und 3 ½ Linie betrug, 
war ſie in Münſterberg nur einen Zoll und eine Linie. 
Das Gewitter, welches in Berlin, Dresden und 
auch in mehreren Gegenden Schleſiens beobachtet wurde, 


Subhaſtations-⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des zur Kauf: 


raße, neue Nr. 21 gelegenen Hauſes, abge⸗ K 


min auf den 
14. April a Vormittag um, 
b 


anberaumt. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 13. Sept. 1839. - 
Königliches Stadt⸗Gericht. 11. Abtheilung. 
Behrends. 


ſchon am 3. kam Regen und heftiger Sturm. 2 Sturm ein Theil des Militär: Hoſpitals, mehre Ställe 
ſelte bis zu Ende des Monats Regen und Sch 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
- k Den unbekannten Gläubigern der am 19. 
8 C. A. Franckeſchen Concurs Mafie Oktober 1838 zu Habelſchwerdt verftorbenen | 
hörigen, unter Nr. 899 auf der Junkern verwitweten Lieutenant Nofina Eliſabeth 
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entlud ſich auch an den Karpathen, und zwar dort an 
einigen Orten mit meteoriſchen Erſcheinungen, wie man 
auch in Neiſſe eine ſah. — Auffallend iſt die ath⸗ 
moſphäriſche Temperatur, welche dieſen ungewöhnlichen 
Erſcheinungen voranging. So ſagen z. B. Nachrichten 
aus St. Petersburg, daß der Thermometer am 13. 
Jan. drei Grad Wärme zeigte, und an demſelden Tage 
hatte man in Madrid drei Grad Kälte. — Auch die 
fo oft ſtattfindenden ungewöhnlich hellen, meiſtentheils 
brennend rothen und ſich über den ganzen Himmel aus⸗ 
dehnenden Abend⸗ und Morgen⸗Röthen zeigen von ei⸗ 
nem ungewöhnlichen Zuſtande der Athmoſphäre. Am 
meiſten Aehnlichkeit hat der heurige Winter mit dem 
von 1816/17, und ich will hier angeben, wie es da: 
mals vom Novbr, bis in den Mai war, da ich genaue 
Notizen davon habe. Der Novbr. war dis zum 15. 
milde, dann trat Kälte ein, die bis zum 23. dauerte, 
wo Sturm und Thauwetter kam und es bis zum 30. 
mild blieb. Der Dezbr. fing mit Schnee an, aber 


beimkehrende, fromme Brüderſchaft, und führte mehrere 
Menſchen über 80 Fuß weit mit hinweg, wobei en | 
alter Mann von 80 Jahren ſehr zu Schaden kam, und 
ein Mädchen zwei Rippen brach. Ueber das Gewitter 
am 26. Abends und den Sturm in der Nacht und 
am folgenden Tage wird von Köln nochmals ver 
chert, daß man dort gar keinen Donner hörte, in 
berfeld vernahm man nur einmal, und zwar nach dem 
erſten Blitz, einen ſtarken Donner, dann dei allen fol 
genden Blitzen keinen mehr. In Düſſeldorf hatte 
man ein ſtarkes Gewitter mit Blitz und Donner. 
Brüſſel, das Unwetter bereits um halb 4 Uhr 
eintrat, war mit Blitz und Donner ein beifpiellofer N 
genguß verbunden. Der Sturm warf z. B. zwiſchen 
Ans und Löwen zwei Wagen des Eifenbahnzuges um, 
ſo daß die Locomotive zerbrach, mehrere Perſonen zu 
Schaden kamen und ein Kind den Arm brach. 

dem Park des Herzogs von Aremberg ſchlug der Blitz 
ein und im Lager von Beverloo wurden von dem 


1% weggeriſſen. An der holländiſchen Küſte find mehre 
Schiffe in dieſer Nacht verunglückt. In München 
hatte man einen furchtbaren Gewitterſturm, welcher um? 
ter Anderm den alterthümlichen Thurm des berühmten 
Dorfes Schwabing umſtürzte, wenn nicht, wie andere 
Beobachter ſagen, ein kalter Blitzſchlag denſelben zer⸗ 
trümmerte. In Karlsruhe bewirkte dieſer Sturm 
eine eigenthümliche, beluſtigende Scene im Theater, iM 
dem nämlich alle Lampen des großen Lüſtre's durch den 
Zugwind plötzlich verloſchen, und die im Theater da⸗ 
durch verbreitete Dunkelheit nur durch die Lampen des 
Proſceniums und die Beleuchtung der Bühne etwas er⸗ 
hellt werden konnte. In dem Schwarzwalde ſind 
die Verwüſtungen an Dächern, Gebäuden (ſogar ein 
ganzes Haus wurde umgeworfen), beſonders an Wind? 
bruch, über alle Beſchreibung groß. Der Sturm hat 
ganze Waldſtrecken niedergeworfen. In Paris warf 
dieſer Sturm, wie die neueſten Mittheilungen melden, 
eine Menge Schornſteine herab, und eine Menge Häu⸗ 
fer erlitten Beſchädigungen auf der Windfeite, 


6. trat wieder Froſt ein, der aber ſchon am 13. wie⸗ 
der von Sturm und Thauwetter unterbrochen wurde. 
Am 19. ward es wieder Winter und es kam Schnee, 
aber am 25. regnete es ſchon wieder, und ſo blieb es 
bis zum 30., wo es wieder kälter wurde. Der Jan. 
war bis zum 8. mild, vom 9. — 16. Winter, vom 
17. an war es wieder gelinde und mitunter Frühlingswet⸗ 
ter bis zum Ende. Die erſten drei Tage des Februar 
waren kalt, am 4. war es ſchon wieder warm und 
unbeſtändig. Am 7. war heftiger Sturm mit ei⸗ 
nem ſtarken Gewitter, welches von der Mordfee 
her Deutſchland überzog, und ſich bis über Gallicien 
und die ganze Länge der Karpathen hin erſtreckte. Die 
milde Witterung herrſchte alsdann bis zu Ende des 
Monats vor. So blieb es bis zum 6. März. Am 
7. wehte kalter Wind mit Schneeplauen, und es wech⸗ 


wobei die Luft aber nie bedeutend kalt wurde. Der 
April begann mit ſchönem Frühlingswetter, was bis 
zum 11. dauerte. Dann trat Kälte ein, die bis zum 
15. anhielt, wo es etwas milder, aber am 17. ſchon 
wieder kalt wurde. Vom 18. — 22. kamen ſtarke 
Schneeplauen, am 23. ſchneite es den ganzen 
Tag, und der Schnee erreichte im Gebirge 
eine Höhe von 2 — 3 Fuß. Dann ſetzten bis 
28. die Schneeplauen fort, und nur die letzten beiden 
Tage waren etwas mild. — Der Mai aber machte alz | feine ehemaligen Zöglinge noch einmal zu beſuchen. 

les wieder gut, denn er war vom Anfang bis zu Ende! trat in die Bude ein, miſchte ſich unter die Zuſchauer 
ſehr warm und fruchtbar, und brachte nur zwei | wartete den Augenblick ab, wo die Thiere gefüttert 


— Der Thierbändiger Martin, welcher, gegenwärtig 
im Beſitze eines bedeutenden Vermögens, auf einem ſchö⸗ 
nen Langute zu Gondo bei Rotterdam wohnt, konnte 
neulich, als die ihm frühethin zugehörige Menagerie fi 
in Brüſſel befand, der Verſuchung nicht widerſtehen, 


am 5. und 7. Juni und Juli waren heiß und trok⸗ werden ſollten. Nun huſtete er; ſogleich halten alle 
ken, und das Jahr war, wenigſtens für unſer Vater⸗ Thiere ſtill, verlaſſen das ihnen dargereichte Stück Fleiſch, 
terland, ein fruchtbares. Im ganzen Charakter der hier | ſtoßen ein Freudengebrüll aus und machen die wunder“ 
notirten Witterung wird man ſehr viel Aehnlichkeit mit | lichſten Sprünge. Nun gebietet Martin Stille, e 
der heuirgen finden. Einzig und allein im Lichtmeß⸗ durch eine Geberde, dann durch feine gewaltige Stimme 
tage weichen fie bedeutend von einander ab. Denn Hierauf überſpringt er mit einem Satz die Planke, wel⸗ 
1817 war er rauh und trübe, und heuer heiter | he die Zuſchauer von den Käſigen der Thiere trennt / 
und milde. Jenem folgte im April noch ein voller | und ſagt jedem feiner ehemaligen Koſtgänger einen freund? 
Winter. — Wenn man mir Zeit läßt bis in die Mitte lichen guten Tag. Alle beugten ihren Kopf unter die 
Mais, fo will ich genau ſagen, was dem heurigen ges | Hand, welche mit ihnen koſ'te. Die Tigerin beſonders 
folgt iſt. E. gebärdete ſich wie eine hocherfreute Geliebte, fie zitterte / 
i 8 8 fie warf ſich nieder, fie ſchien eine zarte Klage ausſeu 
8 8 1 jen zu wollen. Nachdem er ſich entfernt 55 murrte 
— iche { = | fie, war fie verzwei - f ie ze“ 
richten über die Gewitter am 21ſten und 26 ſten eee ene 


ſchlagen und aufgelöſt in einen Winkel ihres Käfigs 
Abends. In den Gegenden öſtlich von der Elbe kennt zur Ruhe ehe ohne ihre "Eee wg —. 
man nur das erſtere, das letztere aber ſcheint befonders | anzuſehen, welche fie beim erſten Laut der Stimme ih⸗ 
die Rheingegenden heimgeſucht zu haben. In Bezug res Herrn verlaſſen hatte. Als Martin an den Löwen 
auf die Sturmfluth, von welcher Hamburg bei dem] Nero herankam, der ihn früherhin einmal verwundet, 
erſteren Gewitter getroffen wurde, bemerken die dortigen] und ſeitdem ſich unverſöhnlich gegen ihn gezeigt hatte 
Zeitungen, daß zwar kein Menſchenleben dabei verloren | hob berfelbe nur ein wenig feinen Kopf in die Höhe 
gegangen fei, viele Familien jedoch durch die Anfüllung blieb im Hintergrunde feines Käfigs liegen, und änderte 
der Keller ihre Habseligkeiten ganz oder zum Theil ein- dieſe Stellung auch keineswegs, als Martin vor ihm 
gebüßt hätten. Im Halb erſtädtſchen war an dies ſtand. Martin ſprach ihn an und nannte ihn bei ſei⸗ 
ſem Tage der Sturm ſo ſtark, daß bei einem polizeiliz | nem Namen, aber der Löwe antwortete nicht und firirte 
chen Transport über Land ein 58jähriger Einwohner ibn nur fortwährend mit einem ſtarren, hartnäckigen 
aus Schönfeld von dem Sturm niedergeworfen wurde Blicke. Martin wandte ſich nun zum Fortgehen, 
und nach vergeblichen Verſuchen, ſich zu erheben, völlig] Nero plötzlich mit einem unerwarteten und tückiſch 9% 
erſtarrte, ſo daß er erſt nach Öftündigem ärztlichen Ber wandten Sprunge ſich auf feinen ehemaligen Heren 
mühen wieder zum Leben gebracht werden konnte. Bei] warf, mit den Tatzen zwiſchen dem Gitter herausſch 
Hohberg im Odenwald warf der Sturm einen und mit feinen furchtbaren Klauen den Mantel des Hen. 
Schaafſtall ein, in welchem ſich über 150 Schaafe bes Martin zerriß. 
fanden, von denen jedoch nur 17 erfchlagen wurden. 
Bei Givors in Frankreich ſtürzte der Sturm eine 
Glashütte ein, wobei ein Menſch das Leben verlor. 72727. 


In Metz überſiel ein Wirbelwind eine aus der Kirche | Redaktion: E. v. Vaerſt u. 9. Bartd. Druck v. Grab, Barth u. Comp 


Oeffentliche Bekanntmachung. 100 Klaftern Eichen⸗Rinde, welche bereits am 
| Die Vertheilung des unzulanglichen Nach⸗ Sten v. Mts. ausgeboten worden war, ein 
laſſes des am 6. November 1839 verftorbenen| neuer Termin abgehalten werden. 

Schäfer Ignatz Kögel in Eckersdorf unter die Ich habe denſelben auf den 18ten d. Mis, 
bekannten Gläubiger nach Ablauf von 4 Wo- von 10 Uhr Vormittags bis 1 uhr Nah 


10 ling, geb. ä ird hi ie a f 
ſchaczt nach der Durchſchnitts⸗Taxe auf 14,069 bevorsteht Sheng 5 daten chen, gemäß § 7 Thl. 1 Tit. 30 Allg. Ger. tags in meiner biefigen Dienſtwohnung an 


Kehl. 22 Sgr. 3 Pf., haben wir einen Ter⸗ bekennt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, 
5 ubr bin 4 Ang. ie Bamie ‚nach $,137 umb fol. 

Tit. g. Landrechts an jeden einzelnen 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Sack Miterben nach Verhältniß = : Erba athell N Aub . 
werden verwieſen werden. 


Breslau, den 18. Dezember 1839. 
Königl. Preuß. Pupillen⸗Kollegium. 


Ord., wird den etwanigen unbekannten Gläu- raumt und lade zahlungsfahige Kauftaſaf, 
bigern hiermit bekannt gemacht. mit dem Bemerken dazu ein: daß die Mei, 
Schloß Neurode, den 30. Januar 1840. bietenden zur Sicherung ihrer Gebote ange 
Reichsgräflich Anton v. Magnisſches Juſtiz⸗ meſſene Kautionen zu deponiren haben 555 
die übrigen Bedingungen vor dem Termin 

Ba ch. in hieſiger Regiſtratur eingeſehen werden 

Verkauf von Eichen⸗Rinde. 


Apes 5 f 
orſthaus Panten, den 2 Februar 184% 
In Folge höherer Anordnung fol zum öfs 8 nett 
fentlichen Verkaufe der in den Schlägen des 


Der Königliche Oberförfter Mere 
hieſigen Reviers pro 1840 zu fhälenden circa 


Mit einer Beilage 


Graf Rittberg. 


BR 


* 
— 


Belge zu He 31 der Breslauer Zeitung, 


Be in Lee ...... den 6. Februar 1840. 


SE re TEE RE Repertoire. 

Nenmrſtg „Der politiſche Zinngießer.“ Ko⸗ 
mifge Oper in 2 Akten von Treitſchke. 
2 80 Hr. Wohlbrück, als neunte Gaſt⸗ 
2 e. Vorher: „Der Ehrgeiz i in der Küche.“ 
atel, Herr Wohlbrück, vom Hof⸗Theater 
Felt Kaſſel. 
an „Car und Zimmermann “, oder 
1 > beiden Peter.“ Große komiſche Oper 

— Akten mit Tanz von A. Lortzing. 
eee „Die Schweſtern von Prag.“ 
Wacr ein Schneidergeſelle, Hr. Wohl: 
vom Hof⸗Theater zu Kaſſel, als 
göthne Gaſtrolle. 
Antag: „Romeo und Julia.“ Oper in 4 
0 m a — * Olle. Be 
ädtiſchen eater zu Berlin, 
8 erfte ee. g i 


Todes⸗Anzeige. 
* früh um 3 uhr entriß uns der Tod 
eſte Au omtägigem Gehirnleiden unfere äl- 
155 vn stochter Leontine, in einem 
t von 13 Jahren und 4 Tagen. Tief be⸗ 
widmen dieſe Anzeige, ſtatt beſon⸗ 
r Meldu ng, allen Verwandten, Freun⸗ 
Bekannten: 
reslau, den 5. Febr. 1840, 
aron v. Seidlitz auf Gohlau, 
inna, Bar. v. Seidlitz, geborne 
v. Polczinska. 


6 Todes ⸗Anzeige. 
hi fern endete nach langen Leiden der Kö: 
Re fache Oberlandes⸗Gerichts⸗Kalkulator Cre⸗ 
Kinn I. feine irdiſche Laufbahn. Der Staat 
e erliert an ihm einen pflichttreuen und nützli⸗ 
1 Diener, wir einen der achtungswertheſten 
tbeamten. Friede ſeiner Aſche! 
Dis weelau, den 5. Februar 1840. 
ie Bureau⸗Beamten des Königlichen Ober⸗ 


. 
Bekanntmachung. 
Die gedruckten Eat — der hieſigen 
ämmerei⸗Haupt Rechnung, aus der hieſigen 
aupt⸗Armen⸗Kaſſen⸗Rechnung und aus der 
Rechnung des hieſigen Krankenhoſpitals zu 
dlerheiligen pro 1838, ſind zuſammengebun⸗ 
den bei unſerm Rathhaus⸗Inſpektor Klug mit 
bi gr. pro Exemplar zu erkaufen, welches 

lerdurch bekannt gemacht wird. 
Breslau, den 1. Februar 1840. 


e 


8 


— 


u 


CCC 


Heute, Donnerstags, Abends & 
7 Uhr, siebente musikalische & 
Versammlung des Künstler- & 
vereins (Concert), in gestern an- & 
gezeigter Ordnung. 

Einlasskarten zu 20 Sgr. sind © 
in allen Musikalien-Handlungen & 
zu haben. 


3300000000 


Neueste Musikalien. 

So eben sind erschienen und in 

‘Breslau in Carl Cranz Musikalien- 
handlung (Ohlauerstr.) zu haben: 


Rosenblätter, 


Walzer 
für das Pianoforte, 
von 


Joh. Strauss 
Op. 115. 15 Sgr. 


Furioso - Galopp 

| nach Liszt’s Motiven. 10 Sgr. 
Ferner erschien so eben in memem 
Verlage: 

Der 


kleine Savoyard. 


Gedicht von Pulvermacher 
mit Begleitung des Pianoforte 
von 


C. Kudelski. 


10 er: 


Nes im Süden 


Romanze 
mit Begleitung des Pianoforte 


Bei F. E. C. Leue kart in Bres- 
lau, am Ringe Nr. 52, ist zu haben: 
Czaar und Zimmermann, 


komische Oper, komponirt 
von 
| G. A. Lortzing. 


Der vollst. Klavier- Auszug mit Text 


Rtlr. 
desgl. ohne Worte 3 Rll. 20 Sgr., 
SO wie sümmtliche Gesänge einzeln und 
Potpourri's zu 2 u. 4 Händen. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 300 Klaftern Pflaſter⸗ 
ſteinen für die in dieſem Jahre bierſelbſt aus⸗ 
zuführenden Pflaſterungen ſoll verdungen wer⸗ 
den. Zur Angabe der Forderungen haben wir 
einen Termin auf den 11. Februar c. 
Vormittags 11 uhr im rathhäuslichen 
Fürſtenſaale angeſetzt. 

Die Bedingungen ſind in der Rathsdiener⸗ 
Stube einzuſehen. 
Breslau, den 24. Januar 1840. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Refi idenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Anzeige wegen einer Fabrik⸗Anulage. 
Dem ſpekulirenden Publikum mache ich hier⸗ 
durch bekannt, daß ich einen vorzüglichen Bau⸗ 
platz zur Anlage eines Fabrikgeſchäfts verkau⸗ 
fen will. Es liegt felbiger in ſehr volkrei⸗ 
chem Ort, an dem ſehr reichhaltigen Gebirgs⸗ 
waſſer, genannt die Steine, welche bei den, 
ihr kurz vor der benannten Anlage zuſtrö⸗ 
menden warmen Quellen nur ſehr ſelten zu: 
friert. Bei 850 Schritt zu ziehenden Kanals 
weiſe ich; 8 Fuß 275 bei 2½ Fuß Wehrhöhe 
nach. Bei 1400 Schritt dagegen 11 Fuß 
Fall bei 3 Fuß Wehrhöhe. 
Die Baumaterialien find an Ort und Stelle 
vom Dominium felbft ſehr wohlfeil zu haben; 
auch könnten 2 bedeutende maſſive Gebäude, 
welche zu einem großen Fabrikgeſchäft geeig⸗ 
net, und an welchen der zu ſchlagende Kanal 
vorbeiführt, mit überwieſen werden. 
Zahlungsfähige Spekulanten werden einge⸗ 
laden, wenn es möglich, ſich perſönlich von 
dem Stande des Ganzen zu überzeugen, und 
wollte dabei ein Sachkundiger ſich einer Pa⸗ 
piermühlen⸗Anlage befleißigen, ſo würde ich, 
da ich das 1 Thel — einträglich halte, zur 
älfte daran Theil nehmen. 
ee bei Glatz, den 1. Febr. 1840. 
Theodor B Baron v. Lüttwitz. 


Es hat das Dominium Ober: ⸗Glaucha bei 
Trebnitz aus feiner Baumſchule an jungen 
edlen Obſtbaum⸗Sorten, als: 

Aepfel 30 verſchiedene Sorten, 
Birnen. . 1 desgl. 
ſüße Kirſchen 13 desgl. 
ſaure Kirſchen 4 desgl. 
75 Laufe dieſes Frühjahrs verkäuflich abzu⸗ 
laſſen. 

Das ſpezielle Verzeichniß der Obſtbaum⸗ 
Sorten, ſo wie die Preiſe, ertheilt das Do⸗ 
minium auf portofreie Anfragen. 
Veräußerung und reſp. Verpachtung. 

Die in Alt⸗Scheitnig bei Breslau sub Nr. 
3 und 4 belegnen Beste 


* 


ungen, beſtehend in 


Am 3. Febr. Abends ift im Börſen⸗Lokal 
ein Atlas⸗Umſchlagetuch vermißt worden; daſ⸗ 
ſelbe war ſchwarz, mit grün und lila Plain 
und einer lila Kante, die Kehrſeite lila Grund. 
Der ehrliche Finder, oder wer ſonſt zur Wie⸗ 
dererlangung deſſelben genügende Auskunft er: 
theilen kann, erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung im Comtoir von Graß, Barth und 
Comp. 

Cirque olympique. 


Herabgeſetzte Tete 
Erſter Platz 10 Sgr. eiter Platz 
Sgr. Dritter 3 S 
8 den 6. Febr. Große . 
dentliche Vorſtellung in der höhern Reitkunſt. 
Zum Beſchluß auf vieles Verlangen: Graf 
Polowsky, oder die Verbannung Mazeppas. 
Dem allgemeinen Wunſche zu begegnen, iſt 
von heute an die Kaſſeneröffnung 6 
Uhr. Der ie punkt 7 Uhr. 
Rudolph Brilloff. 


Wein: Anzeige. 

Wiewohl es meinen Grundſätzen zuwider 
iſt, meine Lager von Ober⸗ ⸗Ungar⸗Weinen öf⸗ 
fentlich anzupreiſen, zumal meine ſeit vierzig 
Jahren beſtehende Handlung hinlänglich ge⸗ 
kannt iſt, ſo finde ich mich dennoch durch die 
vermehrte Concurrenz und durch die Wein⸗ 
Offerten in anderen öffentlichen Blättern ver⸗ 
anlaßt, einem hochgeehrten Publiko und mei: 
nen verehrten Geſchäftsfreunden auf meine 
bedeutenden Niederlagen von ausgezeichneten 
ganz alten, wie auch 18391 Ober⸗ungar⸗Wei⸗ 
nen, ſo wohl hier als in ungarn mit dem 
Bemerken aufmerkſam zu machen, daß ich in 
den Stand geſetzt bin, meine Waare in aus⸗ 
gezeichneter Güte zu auffallend billigen Prei⸗ 
en zu liefern. Während der letzten Weinleſe 
in Ungarn iſt es mir gelungen, eine große 
Quantität Trauben und Trockenbeeren von 
den angeſehenſten Magnaten in den ſogenann⸗ 
ten Tokayer Gebirgen aufs Billigſte einzu⸗ 
kaufen. Ich bin vom Anfange bis zu Ende 
der Weinleſe in Ungarn geweſen, und habe 
eine bedeutende Quantität 39 r Weine ſelbſt ge⸗ 
keitert, ſolches aber nicht, wie es gewöhnlich 
geſchieht, ungariſchen Kommiffionären über: 
tragen, weshalb es mir möglich wird, meinen 
geehrten Abnehmern gewiſſenhaft verſichern 
zu können, daß ſie wirklich 1 bis 5puttige 
Weine bei mir erhalten. Ich enthalte mich 
des öffentlichen Preis⸗Verzeichniſſes und be⸗ 
merke nur, daß ich bei Anſetzung derſelben 
mich mit derjenigen Proviſion begnüge, welche 
von den Wein⸗Committenten an ungariſche 
Kommiſſionäre vergütet wird. 

Kempen im Februar 1840. 


— 


70 Mrg. 5 60 QR. iu 150 Löbel Kempner. 
vößten- o 
a 1 Pa A ler Wein⸗ Bei Of erte. 
Terrain gelegen. Feinſten N * 10 Rtl. J 
3 „ 30 „ Gräſerei u. unland, zweite Sorte 9 „JE 
3 „ 156 „ Garten u. Hofraum, dritte 8 " 8 
zuf. 141 Dig. 147 OR., beften Wein eig Nr. 1. 6 % 
nebſt 2 maſſiven Wohnhäuſern, Wirthſchafts⸗ 2 5 „ fas 
gebäuden und Inventarium, beabſichtiget der ke 15 . Br „2 
* => 


gegenwärtige Befiger im Ganzen oder auch 
in einzelnen Theilen zu veräußern, oder die 
Acker⸗ und Vieh⸗Wirthſchaft auch nach Um: 
ſtänden auf 6 Jahre von Oſtern d. J. ab, 
entweder in einzelnen Parzellen oder auch im 
Ganzen anderweitig zu verpachten. 

Zu dieſem Behufe iſt auf den 20ſten d. 
Vormittags von 9 bis 12 uhr und Nachmit⸗ 
tags von 3 bis 6 uhr ein Termin in loco 
Scheitnig (Beſitzung Nr. 3) anberaumt, in 
welchem Erwerbs⸗ und Pachtluſtige ihre Ge⸗ 
bote abgeben wollen. Auf ſede andere an⸗ 
nehmbare Offerte wird ſofort eingegangen 
und der Zuſchlag ertheilt werden. 

Die Regulirung der Bedingungen wird 
nach Maaßgabe der Uebereinkunft im Ter⸗ 
mine ſtatthaben. 

Nähere Nachricht giebt der Privat⸗Secre⸗ 
tair Bernert (Ritterplag Nr. 0). 

Breslau, den 3. Februar 1840. 


Nachſtehende Cigarren, 
die Kiſte von 250 Stück 


echte Cabannas und la Fama zu 8% Rtl., 
„la Fama braune zu 5 — 
Hamburger Havanna zu 5 — 
: Jupiter gelb zu 43 — 

: „hellbraun zu 4 —: 
„braune zu 3 —d 

träfige Cuba f. braun zu . 
= braune zu Ir 

leichte Havanna zu Be 
Manilla zu 9 
lelchte Bremer zu hen 
älzer zu N 
ſi d in Original⸗Viertelkiſten, ge und 


in Fer Qualität vorräthig b ei 
erd. Aug. Held in Breslau, 
Ohlauerſtraße Nr. 83. 


Wiener Bleiſtifte in allen Nummern, 
fo wie Kopenhagener Zimmermannsſtifte, em⸗ 
pfiehlt die ER Fröhlich, 
Schuhbrücke Nr. 6, ea dem Gaſthofe 
W zum blauen Hirſch. ſthof 


empfehlen in klarer, abgelagerter Waare von 

haltbarer und reinſchmeckender Säure: 

F. Büttner und Komp., 
Schuhbrücke Nr. 74. 


Larven, 


in größter Auswahl und in allen N. denkba⸗ 

ren Formen, aus Wachs, Seide, Drath, Pa⸗ 
pier u. dgl. empfiehlt zum Wiederverkauf, wie 
auch zum eignen Gebrauch, zu äußerſt billi⸗ 
en Preiſen; eben ſo offerirt zu Fabrikpreiſen 
italieniſche Guitarre- und Violin⸗Saiten, äch⸗ 

tes Eau de Cologne, feine Toiletten⸗Sei⸗ 
fen, Guitarren für Erwachſene: die Galante⸗ 
rie- und Kinderſpielwaaren⸗Handlung Sa⸗ 
muel Liebrecht, Ohlauerſtraße Nr. 83, 

dem blauen Hirſch gegenüber. 


Palm⸗Wachs⸗ 


und 


Stearin⸗Lichte 


verkaufen: Franz & Joſeph Karuth, 
Ellſabeth⸗ 1 Str. 


Freiwilliger Verkauf. 

Eine 1%, Meile von Breslau gelegene Erb⸗ 
ſcholtiſei, im guten Zuſtande, ſoll unter bil⸗ 
ligen Bedingungen, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, verkauft werden. Nähere Auskunft 
wird Herr J. F. Hahn, Specerei⸗Kaufm. 
in Breslau, Mauritius⸗Platz Nr. 2., die Güte 
haben, zu ertheilen. 


Nachſtehende Poſener Pfandbriefe: 
Nr. 23. Dorf Koninko, Kreis unbekannt, 
zu 100 Kthlr. 
Nr. 47/3727 Gut Budziwe, Kreis Obornik, 
zu 50 Rthlr. 
ſind vom 1. Januar bis 2. Febr. entwendet 
worden; es wird vor deren Ankauf gewarnt, 
und ein jeder erſucht, vorkommenden Falls 
ſolche anzuhalten, und Unterzeichnetem ſofort 
Anzeige zu machen. 
Friedrich Bödel, 
urſuliner⸗Straße Nr. 32, 


Auf mehrere Anfragen dient hiermit 
zur Antwort, dass ich meine Güter Pö- 
pelwitz und Cosel bereits verkauft habe. 

Schmid. 


Ergebenſte Anzeige. 

Der umbau der Häuſer am Schwiebbogen 
auf der Ohlauerſtraße nöthigte mich, mein 
dort inne gehabtes zweites Verkaufs = Local 
einſtweilen und bis zur Vollendung deſſel⸗ 
ben aufzugeben. Indem ich hiervon meine 
hieſigen und auswärtigen geehrten Abnehmer 
ganz ergebenſt in Kenntniß zu ſetzen · mir die 
Ehre gebe, bemerke ich, daß, nach wie vor, in 
meiner Wurſtfabrik (Schmiedebrücke Nr. 
67, der Supperſchen Wachshand⸗ 
lung gegenüber) Braunſchweiger und 
Trüffel⸗Leberwurſt, fo wie alle Gattun⸗ 
gen feiner Würſte und Fleiſchwaaren, As⸗ 
berg Straßburger Paſteten, Schin⸗ 

en u. dergl. zu haben ſind. 

C. Dietrich, 
Wurſtfabrikant aus Straßburg. 


Erfurter Damenfchube - 
und Kamaſchen in Serge, Laſting, Saffian, 
Ziegen, Kalb⸗ und Goldſchimmer⸗beder, ſowie 
ſchwarze und weiße Atlasſchuhe empfiehlt in 
bekannter Eleganz und Dauerhaftigkeit: 


Friedrich Wilh. König, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 45. 


Bleichwaarenbeſorgung. 

Auch dieſes Jahr übernehme ich alle ii 
Leinwand, Tiſchzeug, Zwirn und Garn zur 
beſten und eng en Beſorgung auf eine gute 
Gebirgs⸗Raſen⸗Bleiche, und empfehle mich dem⸗ 


f nach zu geneigter Beachtung. 


lo 
Leinwand⸗ und gene, am 
5 ABlücherplatz Nr. 1. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, 
militärfrei und mit guten Zeugniſſen verſehen, 
ſucht zu Oſtern ein Engagement. 

Aug. Herrmann, Commiſſ., Biſchofsſtr. 7. 
Ballſchmuck neueſter Art empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Zr. 


In der Ohlauer Vorſtadt, Kloſterſtraße 
im goldnen Apfel, iſt vorn heraus zwei Trep⸗ 
pen hoch, eine freundliche Stube nebſt Bo⸗ 
denkammer vom 1. März c. an einen ſtillen 
Miether abzulaſſen. 


Nicht zu überſehen!! 


Kalk Verkauf. 


Da ich durch meine eigene Kohlenförderung 
die Kalkbrennerei in beſſeren Gang zu brin⸗ 
gen wünſche, ſo erſuche ich das kalkbedürf⸗ 
tige Publicum um gefällige Abnahme, da von 
heute an jeder Zeit Kalk Porszchig fein wird; 
die Güte des Kalks will ich nicht erſt berüh⸗ 
ren, indem ſie ſchon bekannt ſein dürfte, die 
preuß. Tonne iſt nach wie vor pro 16 Sgr. 
inel. Maaßgeld. 

. bei Silberberg, den 5. Febr. 1840. 
Der Dominial⸗Beſitzer Mofchner- 

Trocknes Brennholz it in Selen 
auf Verlangen gefägt und klein geſpalten bil: 
lig au haben bei Hübner und Sohn, Ring 
Nr. „1 Treppe. . 


Eine meublirte Stnbe, 
nöthigenfalls auch mit Alkove, iſt zu vermie⸗ 
then und ſofort oder von 1971 ab zu bezie⸗ 
hen, Reuſche Straße Nr. 18, 1 Stiege hoch. 

Ein Bedienter oder 3 Masch der Be⸗ 


Sai di en u. Schreiben v 5 
& ae re 92 20 — ein ſolcher kann ſi 5 ler 5 


Daß ich mit dem heutigen, Tage die S 
* biefige privilegirte Apotheke eigenthlim: 2% 
lich übernommen und das damit ver- 2% 
bundene Materials, Tabak- und Farbe: 
8 waaren⸗Geſchäft in der bisherigen Art 
fortſetze, zeige ich hierdurch zur gütigen 
Beachtung ergebenft an. 
5 Markliſſa, den 1. Februar 1840. 


riedrich eigenbaner, 
8 ra I Hla 8888 
Senses 8 ns 
Converfations⸗Stunden im Am u. 
Polniſchen ertheilt R. Jungmann, grüne 
Baumbrücke Nr. 32. 


Busse 


rau Baldamus, Nikolai⸗Straße im hohen 
| Saure, zwei Stiegen hoch, melden. DM 


Das Dominium Garlsdorf bei Jor⸗ 
een verkauft im Frühjahr 800905 : 
Birkenpflanzen und nimmt das Wirth: 
ſchaftsamt Beſtellung an. 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen ſt 
im erſten Stock 5 Quartier, zu erfragen 
Mathiasſtraße Nr. 8 

Den ſo ſehr beliebten Eiga 
ſter, à Pfd. 8 Sgr., von Ermeler und 
Comp. aus Berlin empfiehlt die Handlung 
des Carl Jacob, Ni Kate. im gr. Löwen. 


— Cana⸗ 


e 


des Amſterdamer, des Belgiſchen und Franzöſiſchen, des Hambur⸗ 


verhältnisse diene 


2 Be 


Teſebuch für die katholifchen Elementar-Schnlen etc. 
Neue, gänzlich umgearbeitete vierzigste Auflage. 


Im Verlage von 
Graß, Barth & Comp. in Breslau 


iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ee ſe buch 
für die obere Alaſſe 
der katholiſchen Elementar⸗Schulen 
in dem Großherzogthum Schleſien 
der Grafſchaft Glatz. 


Auf Veranlaſſung Einer hochlöbl. Königl. Preuß. katholiſchen Schul⸗Direktion für 
4 Schleſien und die Grafſchaft Glatz. 
Ganz umgearbeitete und vermehrte vierzigſte . 
31 Bogen gr. 8. Preis ungeb. 10 Sg., geb. 12 Sgr. 


Inhalt: 
J. Abſchnitt. Erzählungen, Geſpräche, Gedichte, Parabeln und 
Lieber N 8 


5 5 5 eite 1128. 
II. — Vom Weltgebäude C... 129152. 
III Nature e; 153230. 
Far e een . : 240-301. 
V. — Die Lehre vom Meuſchen A 302 375. 
VI. — Einiges aus der Naumlehrre 370389. 
VII. auptbegebenheiten aus der Weltgeſchichte 390421. 
VIII. Erdbeſchreibung 5 5 o 422472. 
Fa uhbaug, 5 2 
enthaltend: die gebräuchlichſten, im bürgerlichen Lehel vorkommenden Geſchäftsgufſätze und 


toben von deutſcher und lateiniſcher Current, Antigua: und gothiſcher Schrift 
p ſch ſch b „ q : goth Seite 474.490. 


Nachdem dieſes Leſebuch in ſeiner bisherigen Geſtalt durch eine Reihe von faſt vierzig 
Jahren für den Unterricht in den Elementarſchulen weſentlſche Dienſte geleiſtet, ſtellte ſich 
das Bedürfniß einer zweckmäßigen Umarbeitung deſſelben, welche allen Anforderungen der 
Gegenwart ein Genüge leiſte, immer dringender heraus. So entſtand dieſe neut, gänzlich 
— — Ausgabe. 5 
Was den Plan des Buches anlangt, fo iſt deſſen Haupttendenz, Leſe- und Lehr⸗Vor⸗ 
rath zu geben, beibehalten worden. Doch ſind die moral. Erzählungen, welche den Leſe⸗ 
Vorrath ausmachen follen, ſämmtlich durch anderes Material, deſſen die neuere Zeit jo Vie: 
les und Gutes zur Erweckung und Veredlung des ſittlichen Gefühls geliefert hat, erſetzt 
worden. Die Abhandlungen von der Kenntniß des Himmels, von der Erdbeſchreibung, Na⸗ 
turlehre und Naturgeſchichte, von dem Menſchen und den Pflichten einer guten Lebensart, 
welche den Lehr⸗Vorrath bilden ſollen, ſind vollſtändiger und ſachgemäßer bearbeitet, mit 
neueren Fortſchritten und Entdeckungen in den betreffenden Wiſſenſchaften bereichert und in 
eine beſſere Ordnung gebracht worden. Ganz neu hinzugegeben iſt Einiges aus 
der Naumlehre und die Hauptbegebenheiten aus der Weltgeſchichte, neb 
einer Sammlung von Müſtern zu bürgerlichen Geichäftsauftägen, ſo wie 
238 von dentſcher und lateiniſcher Eurrent⸗, Antiqua: und gothiſcher 
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Alles, was dieſe neue Auflage enthält, iſt von ſachkundigen Männern und Meiſtern in 
ihrem Fache geprüft, geſammelt und abgefaßt worden, ſo daß das Werk nicht nur ein Leſe⸗ 
buch, ſondern auch ein Lehrbuch faſt alles deſſen iſt, was nach den Forderungen der Zeit mit 
Recht von den, in aller Liebe und Sorgfalt der Schul-Behörden nach dem Willen unſers 
allergnädigſten Königs gepflegten Volksſchulen gefordert werden darf, und wird in ſeiner 
jetzigen, veränderten Geſtalt noch mehr als bisher die Lehrer mancher Anſchaffung von an⸗ 
dern Hilfsmitteln überheben. ER ) 

Obſchon dieſe neu bearbeitete Ausgabe von dem früheren (alten) Leſebuche weſentlich 
abweicht und nothwendig abweichen muß, wenn anders ihr Zweck vollkommen erfüllt werden 
ſollte, fo dürfte ſich doch deren Einführung — wie bereits mehrere Beiſpiele bewieſen ha: 
ben — leicht und zweckmäßig bewirken laſſen, wenn entweder die noch vorräthigen Exem⸗ 
plare des alten Leſebuches in den mittleren Klaſſen verwendet würden, oder wenn, 
durch umtauſch in den Schulen einer und derſelben Parodie, in der einen noch durch⸗ 
gängig das alte beibehalten, in der andern durchgängig das neue einge⸗ 
führt würde. (Aus d. Vorrede.) 


Zu Vorſtehendem bemerkt die Verlagshandlung noch, daß das Buch auf gutes Druck⸗ 
papier mit ſcharfen, neuen Lettern gedruckt iſt, und zu den bisherigen Bedingungen und 
Preiſen (roh 10 Sgr., geb. 12 Sgr.) nach wie vor bezogen werden kann. Exemplare zur 
vorgängigen Einſicht werden den Herren Lehrern auf Verlangen von uns oder jeder hieſi⸗ 
gen und auswärtigen Buchhandlung gern mitgetheilt werden. 


Breslau. Graß, Barth und Comp. 


2 Wichtige Anzeige 
für das Handel- und Gewerbetreibende Publikum. 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: ö 


Verhaͤltniß des Preußiſchen Gewichts 
Zollvereins⸗ Gewicht 


und des Letzteren zu dem Erſteren, 
ſo wie die Verhältniſſe 


ger, des Kopenhagener, des Leipziger, des Londoner, des Peters⸗ 
. urger und des Wiener Gewichts 
zu dem Zollvereins⸗ Gewicht. 
In zehn Vergleichungstafeln. 
Zufolge der in der Königlichen Preußiſchen Geſetzſammlung für das Jahr 1839 unter 
Nie. 2053 enthaltenen Allerhächſten Verordnung vom 31. Oktober 1839 und nach 
Anleitung der von dem Stadt = Wangemeifter S. G. Hoffmann angefertigten 
* Tabellen über Gewichts: und Maaß⸗Verhaͤltniſſe. 
gr. 8. geh. Preis 7½ Sgr. 
Da das Zollvereins⸗Gewicht ſeit dem 1. Januar d. J. in ſämmtlichen zum Zoll⸗ und Handels⸗ 
5 ir gen Staaten gleichmäßig magen, WE 9 wird, ſo erhellt daraus die 
1 N i U . | 0 = 
ech 7 e benden Vergleichung afeln, on einem Mann 9 Fach genau be 
Das vorliegende Werkchen: wird daher jedem Kaufmann, jedem Han- 
del- und Gewerb, ibenden, jedem Steuer- und Zoll - Beamten als 
ein brauchbares Handbuch zur schnellen und rich- 
tigen messe der gegenseitigen Gewichts- 


Grass, Barth & Comp. 
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Holz: Saamen : Preije. 

F Pr. Pfd. in Preuß Cour. Rthir. Sgr. Pf. 
Pinus sylvestris, Kiefer⸗Fuh renn. — 13 — 
„ ri ere... „„ 10-12 
„ abies, Weiß⸗Edeltann /e „ — 4 2 
„ picea, Fichte, Rothtanne, unbeſtimmt. — — 3 
„ strobus, Weymouthskiefer, a En 1 —— 
„ cembra, Zirbelnußkiefer, ——. 9 
„ montana, Zwergkiefer, EEE — 5 
Betula alba, Birken, S 3 2 
Acer pseudo platauus, Ahorn, gemeiner, ES 93 1 9 
„, platandides, Spitz⸗Ahorn, Leimbaumm A 22 
„ eampestre, Maßholder, Weißeper, e TT 45 
Carpinus betulus, Weiß ⸗ Hainbuche. 1 0 
Fagus sylvatica, Rothb uche, SS 17 En a A 2 
Alnus glutinosa, Ellern, gemeine. 9 
„ incana, Nordiſche, Berg: Eller, 1 
Fraxinus excelsior, Eſ chern —˙Nl 22 
Quercus robur, Eichen, gewöhnliche, „ 12 
Tilia communis, Linden, gemeine, EN oo 10: 2% 

Robinia pseudo-accacia, Akkazie, weißblühend, 3 9:4 
Gitisus laburnum, Bohnenbaum, gelbblühend, . + + » — 71 
Spartima scoparium, Beſenpfrieme 3 — 10. 
Ulmus campestris, Rüſter, Ulme, TTC 10 — 
Orataegus ‚oxyacantha‘, Weißdorn, „ 5 — 
Die Preiſe ſind in Folge der gering ausgefallenen Ernte höher als früher, 7 


können einige Sorten bei Quartitäten etwas 


niedriger berechnet werden. Bei kleinen 


trägen erſuche ich, den Betrag beizulegen, und erbitte Briefe und Gelder kranco. 


Blankenburg am Harz, 


Sächſ. Damen: Kragen 
in Mull und Tüll, geſtickt und tambourirt, 
Haubenſtreifen, Plaingrund glatt und gemu⸗ 
ſtert, ſo wie ſchmale, echte geklöppelte Spit⸗ 
zen, empfiehlt zu geneigter Abnahme: 
Friedrich Wilhelm König, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 45, 


Elbinger Bricken, 
marinirten Lachs, 
marinirten Aal, 
Schweizer Käſe, 
Holländiſchen Käfe, 


gelbe u. weiße Faden⸗Nudeln 
empfiehlt billig: 
die Handlung S. G. Schwartz, 
5 Ohlauer Straße Nr. 21. 


Fetten ger. Silberlachs, 
Hamburger Speckbücklinge, 
Hamburger Rauchfleiſch, 
ächte Teltow. Rübchen, 
empfing wieder und empfiehlt: 
beißt Sein Müller. _ 
Brenn: u. Politur⸗Spiritus, 
mehrere Sorten Leim, 
orange und braunen Schellack 
empfiehlt billigft die Specerei⸗Handlung 
Jonas Lappe, 
Reuſche Straße im goldnen Hecht Nr. 65. 


— —yi. Ö .ßösð«tßñy ˙5vL,ſk— 
e Saamen⸗Offerte. 
Da mein Saamenlager wieder mit friſchen, 
ächten und den neueften Sorten von Gemüſe⸗, 
Blumen ⸗, Oekonomie: und Holzſaamen ver⸗ 
ſehen iſt, ſo empfehle ich ſolche, nebſt Bäu⸗ 
men, Sträuchern und Pflanzen, worüber die 
neuen Preis⸗Verzeichniſſe unentgeldlich verab⸗ 
folgt werden, zur . Beachtung. 
C. Ehr. Monhaupt, 
Gartenſtraße Nr. 4. 


Lange Holz⸗Gaſſe Nr. 2 werden Mädchen 
im Weißnähen und Stricken unterrichtet und 
dgl. Arbeiten gefertiget. 5 

Ein junger Menſch, welcher die nöthigen 
Schulkenntniſſe beſitzt, kann ſogleich in ein 
Spezerei⸗Geſchäft als Lehrling eintreten; wo? 
ſagt C. E. Cubaſch, Kloſterſtraße Nr. 70. 


„Februar 1840. 


H. G. Trumpff. 


Alle Sorten Dampf⸗Chokolade von 3 
D. Groß aus Berlin empfiehlt die Hand 
des Carl Jacob, Nikolaiſtr. im gr. eöwil 


Sommer⸗ Wohnungen. j 
Mehre kleine, ſehr freundliche Somma, 
Wohnungen mit Benutzung des Gartens fi! 
in der ehemals Baurath Langhansſchen 
fisung am Rennplag an anſtändige Miethe 
fofort zu vermiethen. Im Comtoir Ohlauel, 
Straße Nr. 50 Näheres. 


Friſche ſtarke feiſte 


rs 
gut geſpickt pro Stück 11 Sgr., empfehl 
zur gütigen Abnahme: 3 
C. Buhl, Wildhändler, 
Ring: und Kränzelmarkt⸗Ecke im erſtel 
Keller links. 


Angetommene Fremde. 

Den 4. Febr. Gold. Gans: Hr. Land 
rath Graf v. Zieten aus Waldenburg. “ 
Major Baron v. Zedlitz a. Neumarkt. 
Gutsb. v. Gellhorn a. Peterwitz. Fr. v. Mie 
pecka a. Warkotſch. Frau Piamiſtin La 
aus London. — Hotel de Saxe: 9% 
Gutsb. Majunke a, Trachenberg u. Majım 
a. Krziſchanowitz. Hr. Rentmeiſter Reiman! 
aus Kochelsdorf. — Gold. Zepter: Hh. 
Kfl. Thomas u. Schreier a. Grottfau, Hi 
Gutsb. Baron v. Richthofen aus Royn. 
Rautenkranz: HH. Kfl. Alberti a. Stel 
tin, Tauber a. Rybnik u. Kreißler a. Pu 
nig. Hr. Gutspächter Kretſchmer a. Pit 
godzice. — Weiße Adler: Hr. Rittmeiſſe 
v. Raven a. Poſtelwitz. Hr. Inſpektor Hof 
mann a. Smolice. — Blaue Hirſch: H. 
Inſpektor Schneider aus Königshütte. PD 
Graf v. Schweinitz a. Sulau. Zwei gol 
Löwen: HH. Kaufl. Leitgebel a. Ele 3 
Sachs aus Jauer. — Hotel de Stleſie! 
Hr. Gutsb. Graf v. Sternberg a. Raudnik⸗ 
Hr. Kfm. Alberti a. Waldenburg. Hr. er: 
kretär Knoff a. Siemianowig, — Deutf® 
Haus: Hr. Kaufm. Rüffer a. Jauer. Dr 
Lieut. v. Cederſtolpe a. Luxemburg. Hr. . 
Lindenfels aus Groß ⸗ Wilkau. — Gold. 
Schwert: Hr. Kfm. Drämann a. Grefeld- 
— Weiße Roß: Hr. Kaufm. Zipp a, Lan“ 
deshut. 

Privat⸗Logis: Schuhbrücke 45. He. 
Erb⸗Landjägermeiſter Graf v. Reichenbach a 
Schönwald. Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 24. Or. 
Rittmeiſter Baron v. Kospoth a. Kapaſchüt 


— 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 
5. Februar 1840. Barometer — | Mind. | Seel 
3. L. inneres. äußeres. | mieoeiger. 

Morgens 6 uhr. 27“ 297 45 ＋ 8, 6) 0, 8 [OSd. 2e heiter 

2 9 Uhr. 27“ 8,21 2 9. T 4, % , 0, 828. 14 Federgewol 
Mittags 12 uhr. 27“ 3,29 ar 6, 9 rt 8, 2 2, 4 |OSD, 28 [große Wolken 
Nachmitt. 8 uhr. 27“ 3,24 7, 6 9, 2] 2, 4 [OSd. 13° Heine Wolken 
Abends 9 uhr. 27 3,24 . 5,7 [＋ 3, 7 1, 0 S8. 18% faſt heiter 
Minimum +3 6 Marimım + 9, 2 Temperatur) Oder + 1? 
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Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, = 
Stadt. | Datum. N 5 Roggen. ] Gerſte. Hafer: 
weißer. gelber. 8 
Vom Rl. Sg. Pf. Nl. Sgr. Pf. Nl. Sg. Pf. rl. Sg. Pf. erl. 99. 9 
Goldberg . 25. Jan. 126 — 1 25 — 114 1 1 8 —ı 22 
Jauer ... 1. Febr, 2 2 — 1 26 — 112 —-[1 7 — 23 2 
Liegnitz. . 31. Jan. — — — 127 — 112 4/1 7 4/— 24 
Striegau . 27. 41 3 — 1 — Hi 212 


Getreide⸗Preiſe. Bre 
Hoöͤchſter. ; 

2 Rl. 4 Sgr. — Pf. 

1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 

1 Rl. 10 Sgr. — Pf, 


Welzen: 
Roggen: 
Gerſte: 
Hafer: 


1 N. 27 Sgr. — Pf. 
1 Nl. 6 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 8 Sgr. 3 Pf. 
— Nl. 24 Sgr. 6 Pf. — Rl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 22 Ste. 0 Pf. 


slau, den 5. Februar 1840. 
Mittlerer. Niedrigfier 

1 Nl. 20 Sgr. M 
1 Rl. 1 Sgr. — P.. 
1 Rl. 6 Sgr. 0 P. 


